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Programm der internationalen landw. Ausſtellung zu Bremen 1874. 
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r 2 
as preußiſche landwirthſchaftliche Miniſterium und die 
1 Landwirthſchaft. N 
(Original.) 


eht das landw. Miniſterium verwaiſt da, abermals 
e RE Meinungskampf, wer foll der betr. Miniſter 
werden, ein Mann von Name und Stand, oder ein Mann von 
Fach? Leider hat bis jetzt ein Mann von ſogenannter Diſſinction 
immer noch mehr Ausſicht, den erledigten Sit einzunehmen, als der 
begabte mit geiſtigen Vorzügen ausgeſtattete wirkliche Fachmann. Es 
ſei fern von uns, an dem guten Willen eines gräfl. landw. Miniſters 
zu zweifeln, aber der Wille genügt nicht allein, ſondern der Minifter 
fol und muß auch innig mit ſämmtlichen Zweigen der Landwirth— 
ſchaft vertraut ſein, er ſoll genau den Einfluß des Ackerbaues und 
der daraus entſpringenden Cultur auf das Staatsleben kennen, die 
landwirthſchaftlichen Erwerbs⸗ und Einnahmequellen, ſo wie die 
damit verbundenen Ausgaben, ſoweit dieſelbe den Steuerfiscus be: 
rühren, dürfen ihm nicht fremd ſein, den Bildungsgrad und die Anz 
forderungen, die an einen tüchtigen Landwirth, der zu einem Staats⸗ 
dienſt beſtimmt iſt, geſtellt werden, muß er beurtheilen können und 
refultirt aus letzterer richtiger Anſchauung das ganze taubwiripfgpaft- 
liche Unterrichtöwelen, welches bis jetzt zu fo heftigen Angriffen, ſo— 
wohl von Privaten als in dem Abgeordnetenhauſe Veranlaſſung ge— 
f at. . 
. hat bis jetzt in den meiſten Fällen das landwirthſchaſtliche 
Miniſterium, ſowohl im geſetzgebenden Körper, als auch bei einem 
großen Theil der befigenden landw. Klaſſe ſo in Mißeredit gebracht? 
Immer nur die Unfenntniß der betreffenden Herren mit ihren Reſſort⸗ 
verhältniſſen. Wer mit Aufmerkſamkeit den Etatberathungen für das 
land wirthſchaftliche Miniſterium im Abgeordnetenhauſe gefolgt iſt, 
der muß wohl einräumen, daß in zweifelhalten Fällen, wo es 
ſich um Erhöhung oder Nichtbewilligung eines Poſtens bandelte, der 
Ackerbauminiſter ſebr wenig dafür oder dagegen zu ſagen wußte, die 
betreffenden Abiheilungs⸗Dirigenten reſp. vortragenden Räthe hatten 
die gedachte Summe unter Zugrundelegung gewiſſer Formalitäten 
ausgeworfen, der Miniſter aber war gewohnlich ſchlecht informirt 
und die Pojition wurde geſtrichen, da die angeführten Gründe dem 
Hauſe nicht als zureichend erſchienen. N 
In das beſte Licht ſtellte ſich das Miniſterium während der 
Legislaturperiode von 1872/73, als die Abgeordneten eine Ver— 
ſchmelzung dos Ackerbauminiſteriums mit dem des Handels beantragten, 
reſp. die Auflöſung des erſteren, als überflüſſig für den preußiſchen 
Verwaltungsapparat, wünſchten. bee 
Soweit war die Bedeutung des Landeseulturminiſteriums ge⸗ 
ſunten und keine Stimme erhob ſich dafür; der rationell denkende Land⸗ 
wirth glaubte, daß ſolche Zwiſchenfälle von Wichtigkeit wären, um 
den Läuterungsproceß, den jede neuere Verwaltung durchzumachen bat, 
zu beſchleunigen. Auch von Laien iſt dieſes Mißverhältniß theilweise, 
wenn auch nicht richtig, anerkannt worden (denn Jeder, der über 
die gewöhnliche oder alltägliche Schulbildung hinaus iſt, vindicirt 
ſich das Recht, ein Uriheil über die Landwirthſchaft zu fällen) und 
wurde ſogar vor nicht gar langer Zeit eine Stimme aus dem Kreiſe 
der Herren Pädagogen laut (ſiehe Briefe über landw. Unterrichts- 
weſen in Preußen von Dr. Wilbrand, Gymnaſiallebrer), welche durch 
Katbeverweispeit inſpirirt folgenden Ausſpruch that: Bei Selchow's 
Rücktritt wurde ſogar vielfach der Wunſch laut, der Nachfolger möge 
ein „Landwirtb“ ſein. Gott behüte die Landwirthſchaft vor 
olchen Freunden und das Miniſterium vor einem „Landwirth“. 
Wir brauchen einen Mann von Geiſt und Bildung, Menſchenkenntniß 
und Organiſationstalent. — — Aerger iſt die Landwirthſchaft wohl 
noch nie ins Geſicht geſchlagen worden, und offen geſſanden, mag 
wobl ſo Manchem bei Durchleſung dieſer kritiſchen Briefe die Scham⸗ 
röthe ins Angeſicht geſtiegen fein, wenn ſich der Leſer ſagen mußte, 
ein Laie wagt es, den Stab äber einen ganzen Stand zu brechen. 
Die Hauptſchuld bei den Mißgriffen in der Wahl der landw. 
Miniſter iſt wohl der Geſammtregierung beizumeſſen, da dieſelbe bis 
jetzt weder die Tragweite noch die Wichtigkeit einer ſolchen Stellung 
im Auge behalten batte. Soll denn Preußen aber keine Männer, 
die eine ſolche Stellung auszufüllen im Stande find, aufzuweiſen 
haben; ſind denn Geiſt und Wiſſenſchaft nur Erbtheile anderer Fady: 
genoſſenſchaften und find die Landairthe ganz leer ausgegangen? 
— Nein und dreimal nein, auch wir haben in unſeren Kreiſen der: 


x gleichen hervorragende Geiſter, die längſt ſchon durch ihr tiefes voſt— 
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tides Wiſſen, durch ihre Thätigkeit und Tüchtigkeit auf dem Gebiete 
der praktiſchen, fo wie theorethiſchen Lande und Volkswirthſchaft ihre 
unbeſtrittenen Siege errungen haben, denen auch das landwirth⸗ 
ſchaftliche Unterrichtsweſen genau bekannt iſt, die gewiß die Bedeu— 
tung ihrer Stellung richtig auffaſſen und in Zukunft ibrem Reſſort 
Geltung und Achtung verſchaffen würden. Wir rufen den deutſchen 
Landwirthen Männer in's Gedächtniß wie Prof. Dr. Julius Kühn 
in Halle und den Director Dr. Settegaſt in Proskau. 

Möge die deutſche landw. Preſſe unſere Anregung prüfen, die: 
ſelbe ihrem Leſerkreiſe mittheilen, oder Namen von beſſerem Klange 
in Vorſchlag bringen. 2 


Unter der Bezeichnung „Schleſiſche Arbeiter“ bringen die 
„Landwirthſchaftlichen Annalen des Mecklenburgiſchen patriotiſchen 
Vereins“ folgende Bekanntmachung von dem bereits mehrfach be- 
ſprochenen F. Wackerow aus Hirſchberg in Schlefien: 

Nachdem ich die erſten Transporte nach Mecklenburg befördert 
babe, erlaube ich mir die Mittheilung zu machen, daß ich 


Confirmirte für 12 Chaler, Kinder für 6 Chaler zu liefern 
übernehme 

und bitte, dies in Ihren Annalen gütigſt aufnehmen zu wollen. — 

Zugleich erlaube ich mir aber nochmals darauf binzuweiſen, daß freie 

Tagelöhner nie gezwungen werden können, Hofgänger zu halten. — 
Bedarf dieſe ſchamloſe Gefhäftsannonce noch einer Erklärung? 

Wir glauben nicht, erſuchen aber die deutſche Preſſe, den Menichen- 

exporteur (wir wollen nicht ſagen Händler) gebührend zu beurtheilen. 


Zur Frage über die Grundſteuer. 
Von Dr. Willam Löbe. 
(Original.) f 

Von großer Wichtigkeit nicht blos für das Königreich Sachſen, 
ſondern auch für andere deutſche Staaten, werden die Berathungen 
und Beſchlußfaſſungen unſerer in dieſem Monat wieder zuſammen⸗ 
tretenden Kammern über die Steuerreform ſein. Dieſelbe iſt bereits 
von einer beſonders dazu erwählten Deputation der zweiten Kammer 
vorberathen worden, doch iſt eine Einigung innerhalb derſelben nicht 
zu Stande gekommen, ſondern ſie hat ſich geſchieden in eine Majo: 
rität und in eine Minorität. 

Uns intereſſirt ganz beſonders das, was in der Denkſchrift der 
betreffenden Deputation über die Grundſteuer niedergelegt iſt. 

Einſtimmig bat ſich die Deputation für die Einkommenſteuer 
entſchieden, die Minoritaͤt mit dem Vorbehalt der Beibehaltung der 
Grundſteuer nach einer gewiſſen Höhe, während nach der Majorität 
die Grundfleuer ganz fallen ſoll. Hierbei kommt der Bericht auch 
auf die Anſchauung von der Aehnlichkeit der Grundſteuer mit einer 
Reallaſt zu ſprechen. Es wird bemerkt, daß die Discuffion diefer 
Frage ſelten ganz leidenſchaftslos geführt wird. Man ſagt: Wenn 
ſich der Staat wirklich einen Antheil an allem Grundbeſitz vorbe⸗ 
halten haben ſollte, ſo würde dies der ärgſte Communis mus fein, 
Hiermit ſei jedoch die Frage nicht abzuthun; denn es ſei eine unbe— 
ſtreitbare Thatſache, daß in den älteſten Perioden der deutſchen Rechts: 
geſchichte das Geſammteigenthum der Gemeinden und größerer Kreiſe 
die Regel gebildet und ſich daraus ein privates Grundeigenthum nur 
erſt allmälig entwickelt habe. Dieſe Art von Communismus — 
wenn man überbaupt dieſen Namen in dieſem Falle gebrauchen 
dürſe — ſei alſo ein uralt germaniſches Rechtsinſutut. Die Frage 
laſſe ſich eben nicht anders als biſtoriſch für den einzelnen Staat 
beantworten. Wenn z. B. in England die Grundſteuer 1798 für 
ablösbar erklärt worden ſei, ſo könne man dieſes nicht anders ver⸗ 
fleberf, als daß ihr die geſetzgebenden Factoren die Natur einer Real: 
laſt, eines Bodenzinſes beigemeſſen hätten. Aehnlich im Großherzog: 
ihum Weimar, wo 1821 die alte Landſſeuer als Vorausbelaſſung 
des Grundbeſſtzes firirt worden ſei, weil deſſen Capitalwerth ſeit ihrer 
erſten Auflegung dem Privateigenthum entzogen worden ſei. Auch 
im Königreich Sachſen habe dieſe Anſchauung in der Grundſteuer⸗ 
entſchädigung ihren Ausdruck geſunden. Auf der andern Seite ſtebe 
freilich die Regulirung der Grundſteuer ſelbſt und der ihr beigelegte 
Charakter der Veränderlichkeit damit in Widerſpruch. Beide An⸗ 
ſchauungen hätten aber — wie es bei den nicht von der Theorie, 
ſondern von praktiſchen Erwägungen geleiteten Geſetzgebungsarbeiten 
ſehr häufig der Fall ſei — mit einander in Streit gelegen und in 
entgegengeſetzter Richtung bald die eine, bald die andere ihren Ein⸗ 
fluß geäußert. 

Hiernach ſtimmt die Minorität der Deputation mit der Majo: 
rität inſoweit überein, als jene zugiebt, es laſſe ſich die Auffaſſung 
der Grundſteuer als einer Realſieuer (für Sachſen) nicht in der 
Weile begründen, daß daraus ohne Weiteres rechtliche Folgen für 
eine Steuerreform hergeleitet werden könnten. Dagegen dürfe aller⸗ 
dings der thatſächliche Umſtand, daß in Folge ihres Beſtehens, ſeit 
länger als einem Jahrhundert, in annähernd gleicher Höhe, die 
Grundſteuer innerhalb gewiſſer Grenzen in den Werth der Grund: 
ſtücke übergegangen ſei, bei der Reform nicht unbeachtet bleiben. — 
Wenn auch — nach der Anſicht der Minorität der Deputation — 
der Reinertrag eines Grundſtücks nicht der ausſchließlich beſtimmende 
Factor für deſſen Verkaufswerth ſei, ſo ſei jener doch zweifellos das 
wichtigſte Moment und gab unter übrigens gleichen Verhältniſſen 
jederzeit den Ausſchlag. Auch würde das Gegentheil ein Zeichen 


x 


unwirthſchaftlichen Gebahrens, eines Mangels an haushälteriſcher 
Berechnung ſein. Auf den durchſchnittlichen Reinertrag ſei aber eine 
Grundſteuer, die, wenn auch im Princip veränderlich ſich doch ſeit 
unvordenklicher Zeit mit geringen Schwankungen in gleicher Hoͤhe halte, 
nicht nur an ſich von unzweifelhaftem, ſondern auch ihrer Bedeutung 
mach von genau berechenbarem Einfluß, und inſoweit ſtehe die Grund: 
feuer mit einer Reallaſt — von welcher Niemand behaupten wolle, 
daß ſie nicht den Werth der belaſteten Grundſtücke um ihren capi⸗ 
taliſirten Betrag mindere — auf gleicher Linie. Der Befiger zahlt 
alſo mit der Grundſteuer, fo lange ſie ſich innerhalb des normalen 
Betrags halte, gewiſſermaßen blos den Zins von dem Theile des 
Grundwerths, welchen er nicht bezablt habe. Die Grundſteuer wirke 
für den Grundbeſitzer gleich einer jäbrlichen von dem Grundſtück zu 
entrichtenden Rente, welche bei den Kaufpreiſen berechnet werde. 
Hierin habe auch der einzige haltbare Grund für Gewährung einer 
Eutſchädigung der ebemals fleuerfreien Grundbeſitzer gelegen. Ihre 
Grundſtücke, welche fie eben wegen Befreiung von der Grundſteuer 
tbeurer erworben, ſeien durch Auflegung der Steuer um deren capi- 


taliirten Betrag im Wertbe vermindert worden, und gerade dieſer 


capitalfirte Betrag ſei ihnen als Entſchädigung 
Sei dieſe Vorausſetzung richtig geweſen, dann ſei auch die andere 
richtig, daß die gänzliche Aufhebung der Grundſteuer den Werth der 
Grundſtücke um ihren capitaliſirten Betrag erböben werde. 

Die Majorität der Deputation ſtellt dagegen in Abrede, daß die 


gewährt worden. 


Grundſteuer bei Vereinbarung der Grundſtückspreiſe mit in Rechnung 


gezogen zu werden pflege. Es ſei auf die weſentlichen Veränderun⸗ 
gen hinzuweiſen, welche die Grundſteuer durch ihre Regulirung in 
den 1840er Jahren erlitten habe, ferner auf die geſetzliche Vorſchrift, 
welche der Grundsteuer den Charakter der Veränderlichkeit ausdrücklich 
nahm. Hieraus folge, daß der Erwerber eines Grundſtücks niemals 
in der Lage geweſen ſei, den capitalifirten Betrag der Grundſteuer bei 
Bemeſſung des Kaufpreiſes in Rechnung zu bringen, abgeſehen von 
den Schwankungen der Kaufpreiſe je nach dem wechſelnden Verhältniß 
von Angebot und Nachfrage, neben dem ſich auch nach Rau's 
Annahme die Wirkung einer feſten Grundſteuer nicht herausfinden 
laſſe. Wäre es aber richtig, daß der capitaliſirte Betrag der Grund⸗ 
feuer beim Kauf eines Grundſtücks im Voraus abgezogen würde, 
ſo müßte genau daſſelbe auch von anderen Erwerbskategorien gelten; 
auch der Fabrikant, der Gewerbtreibende müßten, wenn ſie ein Eta⸗ 
bliſſement durch Kauf erwürben oder einrichteten und die Rentabilität 
berechnen wollten, den Betrag der Gewerbeſleuer in Anſchlag bringen. 
Wollte man hingegen einwenden, daß eine ſeit langer Zeit ziemlich 
unverändert beſtebende Grundſteuer weit mehr als die in ihren Be⸗ 
trägen variable Grundſteuer dazu hinneige, den Charakter einer Real⸗ 
laſt anzunehmen, ſo ſei dies eben der größte Febler der Grundſteuer, 
und es folge daraus gerade die Nothwendigkeit, ſie endlich abzu⸗ 
ſchaffen. Möge dieſes Grundſteuerſoſtem zur Zeit feiner Einführung 
vorzüglich geweſen fein, fo paſſe daſſelbe doch nicht mehr zu den 
jetzigen veränderten Verhältniſſen. 3 

Auch die Landwirthſchaft habe nicht mehr den einfachen und 
ſtabilen Charakter wie früher, jo daß es unerläßlich ſei, auch in der 
Beſteuerung des Grundbefiged das perſönliche Element entſchieden 
zur Geltung zu bringen und die Abgaben der individuellen Leiſtungs⸗ 
fähigkeit der Einzelnen anzupaſſen. Die bisberige höhere Belaſtung 
des Grundbeſitzes ſei theils auf die phyſiokratiſche Auffaſſung früherer 
Zeiten, welchen der Ackerbau als das einzige Mittel wirklicher Ver⸗ 
mehrung des Volksdbermögens gegolten habe, theils darauf zurückzu⸗ 
fübren, daß die Grundbeſitzer vormals eine ungleich bevorzugtere 
Stellung genoſſen, und deshalb auch größere pecuniäre Laſten willig 
auf ſich genommen hatten. 

Der Irrtbum der phyſtokratiſchen Lehre ſei aber jetzt überwunden, 
die Vorrechte des Grundbeſitzes ſeien zum größeren Theil in Wegfall 
gebracht, ſonach principiell ohne Berechtigung, und deshalb müſſe 
vie Mehrbelaſtung auch praktiſch beſeitigt werden. Nachdem der 
Grundbeſitz Jahrzehnte hindurch ungerechter Meife benachtheiligt wor⸗ 
den, ſei es endlich an der Zeit, dieſes Unrecht zu fühnen: dieſes kann 
aber nicht anders geſchehen, als daß man die Beſſeuerung der ver⸗ 
ſchiedenen Erwerbszweige auf den gleichen Nenner bringe. Wenn die 
Ausgleichung nicht ohne Härten im Einzelnen vor fid geben könne, 
ſo ſei dies wohl mehr oder weniger bei jeder großen und ſegens⸗ 
reichen Reformmaßregel der Fall; ſinne man aber einmal dem Lande 
die Schwierigkeiten einer wichtigen Reform an, dann ſolle man auch 
etwas nach jeder Richtung bin Vollkommenes zu ſchaffen ſuchen, und 
das ſei nur durch Einführung einer durchaus einheitlichen directen 
Steuer zu erreichen. (Schluß folgt.) 
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Die Lähme bei den jungen Thieren. 
Von Friedrich Merten, Kgl. Kreis⸗Thierarzt in Glatz. 
(Original.) 

Mit Lähme bezeichnet man im Allgemeinen die Krankheitszuſtände, 
die das gemeinſam baben, daß fie mit Hinken in Folge ſchmer;⸗ 
bafter Anſchwellung eines oder mehrerer Gelenke einbergehen, im 
Weſentlichen aber von einander abweichen. 

Dieſe Abweichung vom Weſentlichen hat zur Aufſtellung ver⸗ 
ſchiedener Arten geführt, als da ſind: die rheumatiſche, ſpasmodiſche, 
arthritiſche u. ſ. w. Es läßt ſich nun nicht leugnen, daß dieſe Zu⸗ 
Hände in Wirklichkeit vorkommen, daß beſonders die rheumatiſche 
Form eine häufige iſt, unter Umſtänden ausartet, und dadurch, daß 
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mehrere Thiere zu gleicher Zeit davon befallen werden können, Ber: 
luſſe beſonders in Schäfereien herbeiführen kann. Dieſe Form dürfte 
aber immer nur eine untergeordnete Rolle ſpielen. 

Wichtiger ſind die Fälle, wo außer der Gelenkanſchwellung, dem 
fleifen Gange u. ſ. w. Verkrümmungen der Knochen u. |. w. ver: 
einigt find, wo wir es mit der Rachitis zu thun baben, die einzig 
und allein durch mangelhafte Kalkzufuhr entſteht. Dieſe Krankheit 
ſtimmt mit der Oſteomalaria in ihrem inneren Weſen überein; bei 
jener Krankheit wird der harte Knochen weich, bei dieſer aber der 
weiche Knochen nicht hart. 

In noch anderen Fällen finden die entzündlichen Affectionen ein⸗ 
zelner Gelenke in der Serophuloſe, oder aber in einer ſerophulöſen 
Diatheſe beruhend, ihren Ausdruck. Hiermit iſt die Aetiologie der 
Lähme aber nicht abgeſchloſſen, wie der Profefjor Roloff in Halle 
in einem ſehr lehrreichen Artikel') dargethan hat, und worin er darauf 
aufmerkſam macht, daß bei jungen Thieren eine pyämiſche Gelenk⸗ 
entzündung reſp. Gelenkvereiterung vorkommt, deren causa prima, 
8. proxima der Nabel war. 8 

Aeußerlich fand Roloff bei den jungen Thieren, die bereits deut: 
lich krank, oder mit Gelenkentzündung behaftet waren, den Nabel 
oft gar nicht krankhaft verändert, vielmehr die Oeffnung in der 
Bauchwandung ganz regelmäßig geſchloſſen. Entweder haftete noch 
ein Stück vom Nabelſtrange, welches vollſtändig vertrocknet war, an 
der Narbe, oder aber der Reſt des Nabelſtranges war bereits ab— 
In anderen Fällen fand ſich im Nabelringe noch eine 
kleine Oeffnung, aus welcher ein dünner Eiter abtropfte. Drückte 
man in dieſen Fällen gegen die Bauchwandung, in der Umgebung 
der Oeffnung, ſo nahm der Ausfluß aus der kleinen Oeffnung zu, 
und waren die Thiere auf folden Druck äußerſt empfindlich. Manch⸗ 
mal fand Roloff auch eine Geſchwulſt über dem Nabel, und be— 
ziehungsweiſe bei, den Lämmern vor dem Nabel, durch die Bauch⸗ 
decken auch oftmals die angeſchwollene Nabelvene bis zur Stärke 
eines kleines Fingers. 5 

Die Gelenkentzündungen, welche bei Laͤmmern neben der Eiterung 
in der Nabelvene, in der Leber, oder in den Nabelarterien beobachtet 
wurden, betrafen vorzugsweiſe die Vorderfußwurzeln und die Sprung⸗ 
gelenke. Zuweilen war nur ein Gelenk entzündet, meiſtens litten 
aber mehrere Gelenke an einem Schenkel, oder auch an mehreren 
Schenkeln. Die entzündeten Gelenke zeigten ſich immer ſtark verdickt 
und ſehr ſchmerzhaft. Manchmal beſtand an einem Gelenk Fluc⸗ 
tuation, oder Ausfluß einer eiterigen Flüſſigkeit, in noch anderen 
Fällen fühlte ſich das Gelenk gleichmäßig hart an. Immer aber 
fand ſich eine ſtarke Entzündung in der Umgebung ſolcher Gelenke. 
In den Gelenkhöhlen ſelbſt fand man mehr oder weniger große 
Quantitäten Eiter, der entweder dünnflüſſig, breiartig, oder auch 
Die innere Oberfläche der Gelenkhoͤhlen zeigte 
ſich in den einzelnen Fällen in verſchiedener Art krankbaft verändert. 
Bei friſchen Entzündungen war nur die Synovialis höher geröthet, 
bei höheren Graden fanden ſich Granulationen und Schwinden des 
Knorpels. 

Bei der Obduction fand ſich die Nabelvene vom Nabelringe bis 
an die Leber bedeutend verdickt und verhärtet, mit einer eiterigen, auch 
roͤthlichen Flüſſigkeit gefüllt; auch in der Leber wurde dieſe Flüſſigkeit 


gefunden, nebſt Entzündung der Leberſubſtanz. Auch Eiterknoten 


waren oftmals vorhanden, wie auch thromboſirte Pfortaderäſte vor: 
gefunden wurden. Als Urſache dieſer Gelenkentzündungen wurde 
ſtets die Eiterung am Nabel, der Nabelvene, der Leber, oder in 
den Nabelarterien ermittelt; die Gelenkentzündungen traten ſpäter 
inzu. 

k 1 ieſes in Zweifel zu ziehen, dazu liegt kein Grund vor, denn 
die Eiterung am Nabel bildet ſich bald nach der Geburt des Thieres, 
und die faulige Zerſetzung der Thromben geht ſehr raſch von ſtatten. 
Dieſe Fäulnißfermente verbreiten ſich aber weiter in den Blut⸗ 
bahnen und erzeugen eine allgemeine Saͤfteverderbniß. Dieſe führt 
bald ſchneller, bald langſamer zum Tode, und hat man ja auch eine 
apoplectiſche Lähme aufgeſtellt. Die allgemeine Säfteverderbniß if 
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Ieuilleton. 
Reminiscenzen aus dem Leben eines alten Wirthſchafts · 
5 eamten. 
N (Original.) 

Verehrter Herr Redacteur! Sehr gern komme ich Ihrem Wunſche 
nach, Ihnen Einiges aus meinem vielbewegten Leben zur Veroͤffent⸗ 
lichung mitzutheilen; ſollte es aber Ihren Erwartungen nicht ganz 
entſprechen, ſowohl in Form als in Schreibweiſe, ſo tragen Sie der 
Zeit Rechnung. 

Jetzt, nahe an 65 Jahre, geiſtig und körperlich zwar wobl, fühle 
ich doch mitunter, daß ich mit der Zeit nicht ſo fortgeſchritten 
bin, als es unſerer Aller Pficht iſt, doch trug wohl meine Erziehung 
das Meiſte dazu bei. Genehmigen Sie ꝛc. 

Mein Vater, ein armer Prediger (nur reich an Kindern) an der 
lauſttz⸗ſächſiſchen Grenze, hatte mit Noth und Sorge zu kämpfen, 
ſein Einkommen war gering, ſeine Wiedemuth dürftig, und 9 junge 
geſunde Mäuler wollten geſtopft ſein. Ich, als älteſter der frohen 
Kinderſchaar, unterſtützte ſchon zeitig meine Mutter in Hof und 
Garten, durch Holzhacken, Ziegenhüten, Flachsbrechen ꝛc., und jede 
Stunde, die ich dem dunklen Schulzimmer im elterlichen Hauſe (der 
Vater unterrichtete uns ſelbſt) entſchlüpfen konnte, hielt ich für eine ge⸗ 
wonnene, und Mütterchen, die meine Abneigung gegen Bücher und 
Dinte kannte, ſuchte alle Mittel und Wege hervor, um ihren 
Liebling recht viel um ſich zu haben; bald mußte ich auf das nächſt⸗ 
gelegene Dorf und (ſehr häufig nur damit die Mutter ihren Willen 
durchſetzte) zum Krämer, oder in die Föͤrſterei wegen einer gleich⸗ 
giltigen Anfrage, und faſt jedes Mal war mein guter Vater zu mei⸗ 
ner großen Freude um einen balben Schultag betrogen. Für mich 
waren dieſe einſamen, mitunter meilenweiten Gänge eine Erholung, 
ein Genuß, den ich in meinem ganzen Leben nicht mehr ſo empfun⸗ 
den habe. Aus voller Bruſt jauchzend, that ich es der Lerche im 
Frühjahr an Frohſinn zuvor, jedes Blümchen, jedes Würmchen hätte 
ich küſſen mögen, und der innige Wunſch, immer in der freien Natur 
mich bewegen zu konnen, trat recht lebhaft vor meine Seele. Schüt⸗ 
telte mein Vater bedenklich ſeinen Kopf wegen meinen immer mehr 
ſich häufenden äußeren Geſchäſten und verſuchte meiner ſonſt ſo liebe⸗ 
vollen Mutter zarte Vorſtellungen wegen meines unterbrochenen Schule 
beſuches zu machen, ſo war die immer darauf erfolgende weniger 
zarte Antwort: Was haft du von deinem vielen und ewigen Lernen, 
biſt endlich armer Dorfpfarrer geworden und kannſt uns kaum ſatt 
machen, der Wilhelm (das war ich) muß das Brot mit verdienen 
helfen, er erſpart mir eine Magd; ſiehe deinen Bruder an, er hat 
auch nichts gelernt, und iſt beut ein reicher Amtsbeſitzer, der ſeinen 
fiudirten Bruder kaum über die Achſeln anſieht; ſeufzend ſchwieg mein 
Vater und fuhr ſich wohl mitunter über's feuchte Auge, und ich — 


ich war wieder auf wenigſtens 8 Tage der Schule, bis auf die drin⸗ 
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aber derjenige Factor, wodurch der Lebensfaden ſchnell abgeſchnitten 
werden kann, wenn nämlich das Gehirn oder Rückenmark affteirt 
werden. Ebenſo werden auch Gelenke ergriffen, und kommen die 
purulenten Gelenkentzündungen zu Stande, von denen wir jetzt 
wiſſen, daß dieſelben auf pyämiſchem Boden ruhen. 

Welche Urſachen erzeugen nun die Eiterung am Nabel? Alles, 
was man ſonſt beſchuldigt, Zerrung des Nabelſtranges, ungeſchicktes 
Losteißen und Belecken deſſelben, Eintritt von Luft in die Gefäße, 
klimatiſche, diätetiſche u. ſ. w. Verhältniſſe, alle dieſe veranlaſſenden 
Urſachen ſtehen auf ſchlüpfrigem Boden. 

Durch die eracten Unterſuchungen des Profeſſor Klebs in Bern, 
pathologiſche Anatomie der Schußwunden, 1872, wird die ſog. Pyämie 
oder Septicämie durch Pilze (Mierosporon septicum) hervorgerufen, 
die von außen in den Körper dringen und die faulige Zerſetzung der 
pathol. Producte an den Stellen bedingen, die den Pilzen zugänglich 
find. Die Fäulnißfermente verbreiten ſich dann weiter im Körper, 

Auch Roloff fand auf der Oberfläche der Knorpel ſolcher ent— 
zändeten Gelenke Granulationen, die wie Pilze ausſahen, ferner find 
im Blute an Lähme leidender Thiere Pilze bereits gefunden. Es 
unterlegt daber keinem Zweifel, daß auch dieſer Krankheit pflanz⸗ 
liche Paraſiten zum Grunde liegen, die die Krankheit bedingen, und 
wo entſtanden, unterhalten. 

Ich prakticirte früher auf einem großen Gute, deſſen Beſitzer 
auf feinem Gütercomplex über 200 Kühe beſaß, und wo bei vor: 
kommenden Geburten mit der größten Accurateſſe verfahren wurde. 
In 2 Ställen ſtanden in jedem 60 Kühe, es kam in dieſen wohl 
dann und wann ein Kalb vor mit einem eiterigen Nabel, dieſe 
Fälle waren aber, wie geſagt, ſelten. In einem anderen dagegen 
hatten faft alle Kälber im Jahre 1872 böfe Nabel, und die meiſten 
ſind zu Grunde gegangen, trotz meiner ſorgfältigſten Behandlung. 
Bei dieſen böſen Nabeln habe ich oftmals Gelenkentzündungen man⸗ 
cherlei Grades beobachtet, neben Leberleiden reſp. Peritonitis, eine 
Section aber nie vollzogen. 

Es kamen nun auch Fälle vor, bei denen der Nabel geſund er— 
ſchien und wo dennoch heftige Gelenkentzündungen auftraten. Faſt 
alle dieſe Fälle führten ſchneller zum Tode. Es iſt hier moͤglich, 
daß die in der Haut und den Bauchdecken erzeugte Entzündung, 
Einreibung von Brechweinſteinſalbe und Einſprizung von Oel mit 
Karbolſäure in den Nabel, einen äußeren Verſchluß der Gefäße her: 
beiführte, und ſomit eine Zurückhaltung des Eiters. 

Dieſe Fälle hätte ich feiner Zeit beſſer verwerthen ſollen, bin 
aber heut nicht im Zweifel, daß alle dieſe Gelenkentzündungen ihren 
Urſprung in dem böien Nabel hatten, denn jede Erkältung, Ano⸗ 
malien in der Fütterung u. ſ. w. ſind völlig ausgeſchloſſen. Das 
Gut iſt eine Muſterwirthſchaft! 

Auch bei den Lämmern habe ich früher Aehnliches beobachtet. 
Die Urſachen aber ganz wo anders geſucht. 


0 
Schutz gegen Kleeſeide. 

Im vorigen Jahre ſind in der landwirthſchaftlichen Zeitung wie⸗ 
derholt Warnungen in Betreff der Kleeſeide veröffentlicht. Auch in 
dieſem Jahre iſt es nöthig, große Vorſicht beim Ankauf von Klee⸗ 
ſamen zu beobachten. Von den Proben Kleeſamen, welche in dieſem 
Winter aus verſchiedenen Landestheilen an die landwirthſchaftliche 
Verſuchsſtation eingeſchickt ſind, erwieſen ſich viele als ſeidehaltig. 

Von den Beobachtungen, welche im vorigen Jahre gemacht wor⸗ 
den ſind, wollen wir hier nur zwei anführen: i 

In den Gemeinden Frömern und Oſtbüren hatte ſich eine An⸗ 
zahl Landwirthe vereinigt, ihren Kleeſamen gemeinſchaftlich zu be- 
ziehen. Kurz vor der Zeit der Ausſaat gelangte eine kleine Probe 
Kleeſamen, welche ein Samenhändler eingeſchickt hatte, von dort nach 
Münſter mit dem Erſuchen, zu beſtimmen, ob fid darin Seide vor: 
finde. Es wurde geantwortet, daß ſich in dieſer Probe allerdings 
keine Seide finde, indeſſen ſei dieſelbe viel zu klein, um danach die 
Beſchaffenheit des Kleeſamens beurtheilen zu können, und wurde des⸗ 
halb die Einſendung einer größeren Probe anheimgeſtellt. Dieſelbe 
kam nach einigen Tagen, und fand fi darin ein ſtarker Procentſatz 


gendſten Stunden, Religion, Schreiben, Leſen und Rechnen, entbun 
den, Daß auf dieſe Art kein Gelehrter aus mir werden konnte, wird 
wohl Jedem einleuchten. 

Meine Mutter tröftete mich (wenn es überhaupt für einen Kna⸗ 
ben von meinem Alter eines Troſtes bedurfte) jedesmal mit der 
Dummheit des Onkels: ſiehſt du, Wilhelm, pflegte ſie zu ſagen, was 
dein Onkel Fritz kann, kannſt du ſchon lange, und wenn er dich 
einmal zu ſich nehmen wird, wie er verſprochen, fo darfſt du nicht 
zu viel wiſſen, denn das würde der Onkel übelnehmen. Was ich 
damals nicht begriff, lernte ich ſpäter einſehen, und habe das Divi- 
nationsoermögen meiner Mutter bewundert und ihre Sorge, daß ich 
zu viel lernen könne, begründet gefunden; es giebt oder gab wirklich 
Verhältniſſe, in denen man zu viel wiſſen konnte. 

Mit meinem Onkel — der in der Familie wie ein Götze ange: 
betet wurde, und der blutwenig für uns that, nach der Anſicht der 
Mutter aber that er nur deshalb ſo wenig für ſeinen Bruder, weil 
mein Vater ſeine Kinder zu viel lernen ließ und fie zu hoffährtig 
machte — hatte es folgende Bewandtniß: 

Vater und Onkel waren die Söhne eines armen Lehrers und 
Küſters; das höchſte Ziel des Großvaters war, einen feiner Söhne 
Theologen werden zu laſſen, damit das beſchwerliche Läuten und der 
ſonſtige Küſterdienſt ihm einſt erſpart würde. Mein Vater, als älterer 
Sohn, eine ernſte, ſinnige Natur von ſchwächlichem Körperbau, war 
zu dieſem Gottesamte auserſehen und Alles an ihn verwendet, was 
der arme Lehrer nebſt ſeinen noch ärmeren Verwandten ſich am 
Leibe abdarben und erſparen konnte. a 

Nach jahrelangem Studiren und Hungern hatte mein Vater, zu 
der größten Freude des Großvaters, fein Ziel erreicht, und kurz nach 
Antritt ſeines kümmerlichen Amtes mußte er die Grabrede ſeinem in 
den ſchönſten Hoffnungen entſchlafenen Erzeuger halten. Anders war 
es dagegen mit Onkel Fritz. 

Von Natur aus mit einem rüſtigen Körper verſehen, zeigte er 
von dem früheſten ſchulpflichtigen Alter an eine ſo grenzenloſe Ab— 
neigung gegen Alles, was Lernen hieß, daß ihm, der Range, dem 
Faullenzer, eine farblofe Zukunft, wo moͤglich der Bettelſtab täglich, 
ja faſt ſtündlich, prophezeiht wurde; den größten Haß aber entwickelte 
Onkel Fritz gegen feinen fleißigen Bruder, den er für den Vergiſter 
ſeiner Jugend bielt, und leider verwandelte ſich dieſe, dem jugend⸗ 
lichen Gemüth eingeprägte Abneigung nie in Liebe. Hatte Onkel 
Fritz, wie dies ſo häufig vorkam, ordentliche Schläge wegen Faulheit 
oder Herumtreibens mit Knaben ſeines Alters erhalten, ſo trug mein 
Vater in ſeinen Augen die Schuld; denn, argumentirte mein Onkel 
auch noch ſpäter, hätte Karl nicht immer binter den verwünſchten 
Büchern gehockt, ſondern mitunter gleich uns ſich getummelt, fo wäre 
er heute wahrlich auch noch ein auf halben Sold geſtellter Prediger 
und mir wären viele Prügel erſpart worden. 
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Seidekoͤrner. Dieſer Umſtand wurde fofort den Einſendern mitge⸗ 
theilt, leider aber hatten dieſelben in Rückſicht auf die vorgerückte 
Jahreszeit ihren Kleeſamen bereits geſäet. Im Herbft ſtand nun 
allerdings der Klee ſehr gut, war aber auf allen Feldern in den 
genannten Gemeinden auf eine fo ſtarke Weiſe durch Seide verun⸗ 
reinigt, daß es zweifelhaft erſcheint, ob man den Klee ſtehen laſſen 
kann, jedenfalls aber ein ſehr großer Schaden daraus erwächſt. 

In einem anderen Falle wurde eine Probe Kleeſamen aus dem 
Kreiſe Beckum eingeſchickt, die ſich als ſeidehaltig erwies. Der Ein⸗ 
ſender, dem dies mitgetheilt wurde, hat darauf mit einem Gehilfen 
einen ganzen Tag lang feinen Kleeſamen geſiebt, und auf dieſe Weiſe 
aus 160 Pfund Kleeſamen 9 Pfd. Seidekörner, worunter ſich aller⸗ 
dings auch noch ſchlechte Kleekörner befanden, abgefiebt. Die mit 
dieſem geſtebten Samen angeſäeten Felder find ganz frei von Seide 
geblieben, bis auf eine kleine Stelle, wohin das unterſte aus der 
Schüſſel geworfen war. 

Hieraus dürfte ein Jeder ſich die Lehre ziehen, entweder ſelbſt 
mit Hilfe einer Loupe den Kleeſamen zu unterſuchen, oder denſelben 
zur Beſtimmung der Reinheit an die Verſuchsſtation in Münſter einzu⸗ 
ſenden, dieſes jedoch ſo frühzeitig zu thun, daß je nach Befund die 
erforderlichen Maßregeln rechtzeitig ergriffen werden konnen. 

Mehrfach iſt davon die Rede geweſen, daß der Landwirth ſeinen 
Samen nur von ſolchen Kaufleuten entnehmen dürfe, welche ihm 
garantiren, daß derſelbe frei von Kleeſeide ſei. Dieſer Rath iſt ger 
wiß gut, jedoch wird man von einer ſolchen Garantieleiſtung ſich keine 
übertriebene Vorſtellung machen dürfen. 

Wenn Jemand ſeidehaltigen Samen ausſäet, fo kann der Scha⸗ 
den, der durch den Ausfall in der Klee⸗Ernte und die Störung 
in der Wirthſchaft entſtebt, leicht 10 bis 15 Thlr. per Morgen bes 
tragen; ſo viel wird ihm aber ſchwerlich ein Kaufmann auf Grund 
der geleiſteten Garantie erſetzen. Dazu kommt, daß es nicht leicht 
ſein dürfte, vor Gericht den Nachweis zu führen, die Kleeſeide ſei 
wirklich aus dem ausgeſäeten Samen eniſtanden, da ſolche ja auch 
auf wilden Pflanzen oder im Dünger in das Land gebracht ſein oder 
im Lande ſelbſt gelegen haben kann. 

Wirkſamer wird es ſein, wenn der Landwirth durchaus keinen 
Kleeſamen ausfäct, der nicht unterſucht iſt, ſolchen Samen, der Seide— 
körner enthält, unbedingt zurückweiſt, ſich die Reinheit vom Kaufmann 
garantiren läßt und die Verbindung mit jedem Händler abbricht, 
der ſeidehalligen Samen liefert. Hierdurch wird dann der Kauf⸗ 
mann gezwungen werden, bei feinen Einkäufen die gehörige Vorſicht 
und Strenge anzuwenden und ſeidehaltigen Samen gar nicht zu 
führen; und das wird weiter den Samenzüächter zwingen, daß er in 
ſeinem Samenklee keine Seide aufkommen läßt; denn jedenfalls iſt 
es eine große Gewiſſenloſigkeit des Züchters, wenn er von ſolchen 
Feldern, die mit Seide durchwachſen ſind, Samen zieht und ſolchen 
verkauft. 

Der hier angegebene Weg wird allerdings, weil viele Landwirthe 
nachläſſig verfahren, erſt nach und nach zu dem Ziele führen, daß 
die Kleeſeide wieder ausgerottet werde, aber es iſt jedenfalls der 
ſicherſte und am wenigſten weitläufige. Ed. 

8 (Low. Ztg. f. Weſtf. u. Lippe.) 


EEE. DESSAECHSIISTULGELFSETEEERENIEENTISEIEN DON UITTENNETENEERT ER 
Jagd- und Sportzeitung. 
Wettrennen zu Neiſſe. a 
Sonntag, den 21. Mai, Nachmittags 3 Ubr, findet laut Be: 
kanntmachung des Neiſſe-Grottkauer Vereins für Pferdezucht und 
Pferderennen, das diesjährige Rennen ſtatt. 
Im Ganzen finden 4 Rennen ſtatt und zwar: 
1. Leichte Steeple⸗Chaſe. Ehrenpreis und 450 Mark dem 
Sieger. 
2. Steeple⸗Chaſe. Staatspreis 750 Mark. 
3. Schwere Steevle:Chafe. Für Pferde im Beſitz und geritten 
von Offizieren und Reſerve⸗Offizieren des 5. und 6. Armee⸗ 
Corps. Ehrenpreis und 450 Mark. 
4. Neiſſer Jagdrennen. Für Pferde aller Länder. Ehrenpreis 
und 1000 Mark dem Sieger. 


Nach dem Ausſpruch des Familienrathes mußte Fritz Landwirth 
werden, dies war in den Augen der ganzen Verwandtſchaft — wo 
Schmied und Stellmacher mit zu Gericht ſaßen — das einzige Fach, 
zu welchem man keinen Verſtand brauche, denn es wachſe ja von 
ſelbſt, wenn der Himmel nur zu rechter Zeit Regen und Gonnen- 
ſchein gäbe. Wer war froher als Onkel Fritz; er wurde auf Rath: 
ſchlag feines Pathen, eines derben Schmiedemeiſters, von fo mancher 
Schulſtunde dispenſirt und lernte dafür in der Schmiede einen Huf⸗ 
nagel machen, ſpäter ſogar ein Pferd nach Dorfmanier beſchlagen. 
Mit 15 Jahren endlich wurde der Onkel wohlbeſtallter Wirthſchafts⸗ 
Eleve auf einem nicht unbedeutenden Gute der Nachbarſchaft. Ueber 
ſeine Lehrzeit batte der Onkel ſich immer in ein undurchdringliches 
Schweigen gehüllt, und da er keine Tagebücher geführt, ſo waren 
die Ergebniſſe dieſer, wie für gewiß jeden angehenden Landwirth, 
nicht angenehmen Jahre, fein Geheimniß geblieben. Thätig und mit 
Vorliebe Oeconom, war Onkel Fritz jedoch ſeiner Abneigung gegen 
Bücher, Feder und Dinte getreu geblieben; der Kerbſtock, der in un⸗ 
zählige Rubriken eingetheilt war, in die nur der Beiiger ſich hinein⸗ 
fand, war ſein Alles, und nur mit Widerwillen lernte er bei großer 
Anſtrengung einen Monatsbericht, wenn auch ſehr primitiver No tur, 
ausarbeiten. d - 

So verfloſſen die erſten Jahre feiner öconomiſchen Studien, dabei 
galt Onkel Fritz für einen tüchtigen Landwirth. Im Schreien, 
Fluchen und Schimpfen unter Arbeitern und Geſinde batte er es zu 
einer bewunderungswürdigen Fertigkeit gebracht, und noch ſpäter 
erinnerte ſich der Onkel ſtets mit Wehmuth der ſchoͤnen Vergangen⸗ 
heit, wo der Stock der wirkliche Rechtſprecher war, und ſchloß ge⸗ 
wöhnlich ſeine Rede mit dem bittern Vorwurf: das haben wir der 
verdammten ſogenannten Volksbildung oder, auf deutſch geſagt, den 
verwünſchten Büchern zu verdanken. Unter ſeinen Collegen galt 
Onkel Fritz als ein ſogenannter ſchneidiger Kerl, der das Gras wach⸗ 
fen hörte, denn an Markttagen trug er immer die ſchoͤnſten Leder⸗ 
hoſen und die blankſten Stulpen, führte am Tiſch meiſt das große 
Wort und wußte für alle Lebensverhältniſſe, die in fein Fach ſchlugen, 
guten Rath. Natürlicherweiſe konnte bei ſo eminenten Vorzügen 
Onkel Fritz nicht lange im Verborgenen bleiben, man fahndete foͤrm⸗ 
lich auf ihn, und mit 25 Jahren war er angetrauter Beſitzer einer 
tinderloſen, jungen Wittwe, die ihm einen unverſchuldeten fogenannten 
Amtshof von nahe an 400 Morgen als Brautſchatz mitbrachte. — 
Jetzt dünkte ſich Onkel Fritz ein gemachter Mann, mit ſouverainer 
Verachtung ſtrafte er Jeden, der nur im Entfernteſten mit Büchern 
oder Dinte zu thun hatte, und ſtellte ſich bei jeder Gelegenheit als 
lebendes Beiſpiel von Conſequenz des Nichtlernens hin. f 

Am ſchlimmſten kam mein armer Vater davon, denn aus meiner 
früheſten Jugendzeit erinnere ich mich noch ſehr wohl, daß Onkel 
Fritz unſer Haus mitunter beſuchte und ſein Kommen für uns jedes⸗ 
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Hofjagd. 

An der am 13. d. M. zu Ehren Ihrer Königl. Hoheiten der 
Prinzen von Wales und Arthur von Großbritannien im Königs’ 
Wuſterhauſen⸗Hammer'ſchen Waldgebege abgebaltenen Hofiagd nah— 
men außer Hoͤchſtdenſelben Se. K. und K. Hoheit der Kronprinz und 
Ihre Koͤnigl. Hoheiten die Prinzen Karl, Friedrich Karl, Auguſt 
von Württemberg und Se. Hoheit der Herzog Wilbelm von Med: 
lenburg Theil. Außerdem waren der großbritanniſche Boiſchafter, 
die Fürſten Salm⸗Dyk und Putbus, der Herzog von Ujeſt, der Graf 
Otto zu Stolberg: Wernigerode und Graf Maltzan-Miliiſch, die 
Herren aus dem Gefolge der engliſchen Prinzen und mehrere ber- 
vorragende Perſönlichkeiten von hier mit Einladungen bedacht wor⸗ 
den. Um 9 Uhr beſtiegen die Höͤchſten Herrſchaften und die gelade— 
nen Gäſte den Extrazug, trafen um 10 Uhr in Halbe ein, nahmen 
daſelbſt in den auf dem dortigen Bahnhof ſeitens der Eifenbahn- 
geſellſchaft ſchon vor Jahren zu dieſem Zwecke geſchmackvoll erbauten 
Empfangsräumen ein Frühſtück ein, und beſtiegen gegen halb 11 Uhr 
die Jagdwagen. Um halb 12 fiel der erſte Schuß. Ein kleines 
Lappjagen auf Damwild bildete das erſte, ein Contrafagen mit der 
Saufinder⸗Meute das zweite Treiben. Um halb 3 Uhr wurde die 
Jagd abgeblaſen, Strecke gemacht, zum Diner nach Halbe zurück⸗ 
gefahren, und ſchon um ¼ 66 Uhr traf der Extrazug wieder auf dem 
Görliger Bahnhof ein. Die Jagd war eine kurze und, wenn auch 
vom Wetter nicht ſonderlich begünſtigt, doch ſehr wohl gelungen. 
1 Rothhirſch von acht Enden, 16 Damſchaufler und Spießer, drei 
Stück Wild, 55 grobe und 25 geringere Sauen, 2 Rehböcke, 2 Hafen 


und 2 Füchſe zierten die Strecke. 
— — —— u — 


Zur Frage der Schädlichkeit des Mäuſebuſſard. 

Mit Bezugnahme auf das in Nr. 2 d. Bl. über den Mäuſe⸗ 
buſſard Geſagte, und um endlich mit demſelben zum Abſchluß zu 
kommen, werfen wir die Frage auf: Iſt der Buſſard unter allen 
Umſtänden und zu jeder Zeit als jagdgefährlich zu tödten? Wir ant⸗ 
worten entſchieden mit nein! und motiviren dies in Folgendem: 

In mäuſereichen Jahren nimmt der Buſſard im Herbſt notoriſch 
nur Mäufe zur Nahrung; in denjenigen Gegenden, wo fie fehlen, if 

er erfahrungsmäßig nur in geringer Anzahl zu finden. Sein Zug 
wendet ſich alſo nach denjenigen Diſtricten, wo er feine Lieblingsſpeiſe 
im Ueberfluſſe findet. 

Im Frühjahre nimmt er an den Orten, wo er zu bleiben ge— 
denkt und, wo die durch den Winter vernichteten Nager fehlen, Re: 
genwürmer, Froſche und dergleichen Thiere auf, was die Unterſuchung 
des Magens⸗ und Kropfinhaltes mehrfach ergab; er flieht jedoch die 
mäuſearmen Gegenden und richtet id) da nicht gern häuslich ein, weil 
ihm das Großziehen ſeiner Jungen ſchwer wird. 

Im Frühſommer ſieht man den Buſſard auf dem Felde ſelten, 
er bringt den größten Theil dieſer Jahreszeit im Walde zu, wo er, 
unbeweglich unter dem ſchattigen Blätterdache ſitzend, Mäufen und 
Reptilien auflauert und an Waldbächen den Lurchen nachſtellt. Erſt 
im Juli, beim Beginn der Ernte, ſtreicht er vom Holze ab, um 
feine Wanderungen durch die Flur wieder aufzunehmen. Seine 
Zugzeit dauert ungefähr vom 20. September bis Mitte October. 
— Was ſpäter von Buſſarden zieht, kann und muß geſchoſſen oder 
gefangen werden, weil dies in der Regel ſolche Exemplare ſind, 
welche bei uns überwintern wollen und der Jagd ſchädlich werden 
koͤnnen. (Ill. Jagd tg. 


Zur Bertilgung des Schwarzwildes in der Rheinprovinz. 

Die „K. Zig.“ läßt ſich aus dem Soonwalde berichten, daß 
dieſer Tage eine Bittſchrift von Gemeinden der Oberfoͤrſterei Neu ⸗ 
pfalz und Entenpfuhl in Circulation geſetzt worden iſt, des Inhalts, 
daß das Schwarzwild im Soonwalde in eine wahre Landplage aus— 
arte und dringende Abhilfe geboten ſei. Es exiſtire nämlich im 
Soonwalde ſo viel Schwarzwild, daß nicht allein in den Fluren der 
Schaden ſichtbar, ſondern auch die Culturpflanzen an manchen Stellen 
total zu Grunde gerichtet wurden. Zahlreiche Unterſchriften bedecken 
dieſes Schriftſtück, welches dem Abgeordneten des Kreiſes Simmern: 


mal ein Feſttag war, denn er kam mit vollen Händen, ſchien es auch 
mit uns Kindern und der Mutter gut zu meinen, nur der Bruder, 
der Gottesgelehrte, wie er den Vater ſcherzweiſe nannte, war dem 
fortwährenden, mitunter gewiß ſehr unzarten Spott des reichen Onkels 
ausgeſetzt. Die Tante, die eben ſo gern mit ihrem Reichthum prahlte, 

denn außer goldenen Ketten und eben ſolchen Schauſtücken, die ihren 
Hals und Buſen zierten, trug fie immer eine wohlgefüllte Börfe von 
Garn, die ſie gar zu gern ſehen ließ, und deren theilweiſer Inhalt 
meiner Mutter ſehr zu ſtatten kam, da die Tante bei jedesmaligem 
Abſchiede in wenig rückſichtsvoller Weiſe nach der Zeche frug und — 
weil ſie als Reiche keine Gaſtfreundſchaft annehmen wollte — ein 
Häufchen Thaler gleich einem Zrinfgelde der Mutter in die Hand 
drückte. 

Bei einem ſolchen Beſuche war es, als Onkel Fritz verſprach, 
mich zu ſich zu nehmen «feine Ehe war kinderlos, wahrſcheinlich 
wollte der Himmel den armen Geſchöpfen auch noch das wenige 
Lernen erſparen); mein Vater mußte ihm damals durch Handſchlag 
verſprechen, keinen Bücherwurm aus mir zu machen, was er mit 
ſchwerem Herzen that; die Mutter dagegen verſicherte aus innigſſer 
Ueberzeugung, ſie wolle ſchon dafür Sorge tragen, daß des Onkels 
Wünſche genau erfüllt werden, und die brave Frau hat wahrlich 
Wort gehalten. In den letzten Jahren hatte ſich das Verhältniß 
zwiſchen den beiden Brüdern noch mehr gelockert, ohne daß ein 

wirklicher Grund vorhanden war; Mutter glaubte aber letzteren in 

der unermüdlichen Heimſuchung des Hausſtorches gefunden zu haben, 

da bekanntlich reiche Leute mehr Liebhaber von Hunden und ähnlichen 

die > als von Kindern find, wie fie fehr naiv bemerkte. Daß 

ich 2 utter auch in dieſem Punkte nicht ganz Unrecht hatte, erfuhr 

n ſt in reiferen Jahren von meiner in dieſer Beziehung nicht zu 
prüde denkenden Tante. * 


Der eben geſchlderte Onkel Fritz war alſo der Mann, dem ich 


in meinen angehenden Jünglingsjahren zu weiterer Ausbildung an⸗ 
vertraut werden und der aus mir einen vielverſprechenden Landwirth 
ſchnitzen follte; glich der Schüler einft ſeinem Lehrer, dann war 
erſterer vollkommen, und wenn ich mich gewiſſenhaft nach den Rath: 
ſchlägen meiner beſorgten Mutter richtete, fo mußte ich einſt der ge: 
naue geiſtige Doppelgänger meines Onkels werden. Wie alle Kinder, 
konnte ich kaum die Zeit erwarten, wo ich meinem trauten Vater⸗ 
bauſe den Rücken kebren ſollte, und da mein fünfzehnter Geburtstag 
zu meinem Antritt im neuen Beruf feſtgeſetzt worden war, ſo zählte 
ich ſeit Monaten die Tage, um die erſehnte Zeit zu beſchleunigen. 
Mit wirklich rührender Aufmerkſamkeit hatten Onkel und Tante ein 
Verzeichniß der für mich zu beſchaffenden Kleidungsſlücke und anderen 
nothwendigen Sachen eingeſchickt, daß über die Vielſeitigkeit und 
Mannigfaltigkeit derſelben ſogar meine Mutter den Kopf ſchüttelte, 
aber nicht ein Stück vergaß, um nur den Wüuͤnſchen des reichen 
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Kreuznach⸗Zell, Herrn Landrath Knebel zu Zell, demnächſt zur Be⸗ 
fürwortung im Abgeordnetenhauſe übergeben werden ſoll. 


An Jagdſcheinen wurden in Preußen in der Zeit vom 1. Auguſt 
1872 bis 1. Juli 1873 125,141 Stück aus gegeben (16305 mehr 
als im Vorjahre), darunter allein in der Provinz Sachſen 16531 
Stück. : 
Dp p p 

8 Mannigfaltiges. 

Wir machen die Hausfrauen auf zwei neue Gartenvarietäten 
aufmerkſam, die unſerer Anſicht nach wohl ſehr beachtenswerth ſind. 

1. Eine neue, von dem engliſchen Gärtner Hamilton gezüchtete 
Gurke (Marquis of Lorne), weiche beſonders für Treiberei geeignet 
iſt, aber auch ganz gut in unſerem Klima im Freien fortkommt; 
dieſelbe iſt weißſtachelig und von ſchöner ſymmetriſcher Form. Die 
ausgewachſene Gurke erreicht eine Länge von 80—90 Cmt. (alſo fait 
1 Meter), und da die Pflanze an Pfählen reſp. Spalieren gezogen 
wird, ſo iſt das Ausſehen ein impoſantes, wenn dieſe Rieſenfrüchte 
aus der Höhe frei berabhängen. Die Tragfähigkeit dieſer Gurkenart 
ſoll ans Unglaubliche grenzen und das Fleiſch der Früchte ein ſehr 
feines fein. 

2. Eine Kletiermelone, die ſehr reich trägt und an einem frei: 
ſtehenden, nach Süden gelegenen Spalier leicht cultivirt werden kann. 
Die Früchte, in Form und Größe eines Straußen⸗Eies, reifen vom 
Sommer bis Herbſt, find grünfleiſchig, contaloupeartig gerippt, ſehr 
aromatiſch und äußerſt feinſchmeckend. Eine hauptfählih gute Eigen- 
ſchaft dieſer Melone iſt, daß dieſelbe vortrefflich im freien Lande ge: 
deiht und gleich Kürbiſſen überall leicht gezogen werden kann. 

Samen von beiden Varietäten iſt (& Portion 10 Sgr.) von 
der Gartenbau-Geſellſchaft zu Frauendorf, Poſtſtation Vilshofen in 
Niederbayern, zu beziehen. 

— [Brandſchaden⸗Regulirung.] Die „Landw. Zeitung 
für Weſtphalen und Lippe“ berichtet folgenden intereſſanten Fall. 
Verſchiedene kleinere Beſitzer im Kreiſe Lübbecke hatten in dieſem 
Jahre (1873) beſchloſſen, ihre Diemen (Mieten) an einem Platze zu⸗ 
ſammenzufaͤhren und fie dort durch Dampf ausdreſchen zu laſſen. Sie 
ſtellten deshalb bei der weſtphäliſchen Prooinzial⸗Feuer⸗Societät ſchon 
vor der Ernte einen Verſicherungs-Antrag für dieſe Diemen zur 
Summe von etwa 6000 Thlr.; der Antrag ging nach Münſter, 
wurde wegen eines Bedenkens zurückgeſchickt. Dieſes Bedenken wurde 
durch die Antragfteller beſeitigt; nun entſtand aber in Münſter ein 
weiteres Bedenken, zu deſſen Löͤſung die Rückkehr des abweſenden 
Decernenten abgewartet wurde. Hierdurch ergaben ſich einige Tage 
Verzögerung, ſchließlich wurde der Antrag bewilligt. Ehe jedoch die 
Police in die Hände der Antragſteller gelangte, ſchlug der Blitz in 
einen der Haufen. Es waren bis dahin etwa ſieben Haufen zu⸗ 
ſammengefahren, welche einen Verſicherungswerth von 3—4000 Thlr. 
repräſentirten und ſämmtlich verbrannten. Die Societät verweigerte 
die Zahlung, und die Beſchädigten brachten nun deshalb ein Geſuch 
beim weſtphäliſchen Provinzial = Landtage ein. Hier beantragte der 
Ausſchuß, daß man ihnen die Hälfte zahle, das Plenum jedoch be: 
ſchloß mit einer Stimme Majorität, daß die volle Entſchädigungs⸗ 
ſumme gezahlt werden ſolle. 

— [Dampfpflüge in Deutſchland.] Nach Mittheilungen von 
Dr. P. Pietrusky in den „Annalen“ hat die Zahl der Dampipflüge 
in Deutſchland im Jahre 1873 um 16 zugenommen. Es arbeiten 
daſelbſt gegenwärtig 48 Fowler'ſche Dampfpflüge nach dem Zwei⸗ 
maſchinen⸗Syſtem mit einer Arbeitskraft von mehr als 1500 Pferden. 

— [Die Rinderpeſt in Rußland.] Erne ruſſiſche Re⸗ 
gierungs-Commiſſton iſt gegenwärtig mit der Berathung von Maß⸗ 
regeln, welche den Verheerungen der Rinderpeſt in Rußland Einhalt 
thun ſollen, beſchäftigt. Ueber Palliatiomittel iſt man auch in 
Rußland noch nicht hinaus. Es wird vorgeſchlagen, den Eſſenbahn— 
Transport des für die großen Städte beſtimmten Schlachtviehes, 
ſowie die Tödtung der von der Seuche befallenen Thiere zur Pflicht 
zu machen und die eigens für wandernde Viehheerden beſtimmten 
Straßen zu verbeſſern. Der „Golos“ glaubt, daß mit dieſen Vor: 


Herrn Schwagers nachzukommen; glücklicherweiſe hatte derſelbe eine 
ſo bedeutende Summe ſeinem Wunſchzettel beigelegt, daß auch meine 
übrigen Geſchwiſter noch bedacht werden konnten. 

Schuhmacher und Schneider, Hut: und Handſchuhmacher wurden 
in Bewegung geſetzt, und innerhalb 4 Wochen war ich das verjüngte 
Ebenbild meines Onkels. Kleider machen Leute, dies habe ich nie— 
mals tiefer empfunden als in dem Augenblicke, wo ich mit meinem 
landwirthſchaftlichen Anzuge das erſte Mal bekleidet war. Meine 
Geſchwiſter in ihren fadenſcheinigen Röckchen ſchienen gar nicht mehr 
zu mir zu gehören, und ich konnte mich recht gut in die Ideen 
meines Onkels hineindenken, der Alles, was nur an Dürftigkeit erin⸗ 
nerte, verachtete. In einſamen Stunden gab ich mir viel Mühe, 
den breitipurigen Gang des Onkels, feine Haltung und ſogar Sprache 
nachzuahmen (ſeine Schlag- und Kernſprichwoͤrter konnte ich längſt 
auswendig), und es gelang mir nach meiner Anſicht vortrefflich. Die 
letzten 8 Tage verbrachte ich ruhelos im elterlichen Hauſe, von allen 
Schularbeiten war ich erlöſt, um mich mit Ruhe und Muße auf 
mein neues Amt vorzubereiten. Den Abend vor meiner Abreiſe (der 
Wügen, vom Onkel geſchickt, ſtand ſchon im kleinen Pfarrhofe) nahm 
mein guter Vater Gelegenheit, als meine Mutter noch einige kleine 
Beſorgungen für meine Perſon machte, mich allein in unſer Gärt⸗ 
chen zu rufen, um mir ſeine liebevollen Rathſchläge zu ertheilen. 
Sehr ſchwer wurde es ihm, einen paſſenden Anfang zu finden, denn 
wahrſcheinlich wollte er mich nicht gegen mein Ideal, den Onkel, 
einnehmen und konnte doch unmöglich die furchtbare Unwiſſenheit 
ſeines Bruders ganz übergehen. Dein Onkel, mein lieber Sohn, 
will uns die Sorge für deine Zukunft abnehmen, um aus dir einen 
tüchtigen Landwirth zu machen, begann mein Vater — fo lieb mir 
namenılid) deinetwegen die Aenderung deiner Lage und die Sicher⸗ 
ſtellung deiner Zukunft iſt, ſo bangt mir trotzdem vor der Zeit, in 
welcher du zur Selbſterkenntniß kommen wirft. Leider haft du trotz 
der Bemühungen deiner guten Mutter und deiner leichten Auffaſ⸗ 
ſungsgabe doch ſo viel gelernt, daß du in reiferen Jahren die furcht⸗ 
baren Lücken im Wiſſen tief fühlen und bitter bedauern wirſt; glaube 
nicht, mein Kind, daß die Oeconomie ein Gewerbe iſt, bei welchem 
der Himmel ſich immer derer am meiſten annimmt, die ihm am 
bedürftigſten erſcheinen, nein, ich glaube, daß auch die Landwirthſchaft 
— ſo wenig ich davon verſtehe — ihre Zeit hat und daß ſie Fort⸗ 
ſchritte machen wird und muß, von denen wir heut keine Ahnung 
haben, aber du, mein Sohn, wirft fie erleben. Jedes Culturvolk, 
dies lehrt uns bereits die Geſchichte, kann nur durch Ackerbau groß 
werden, aus ihm entſpringt Induſtrie und bildende Kunſt, und wehe 
dem Landwirth, der genau den Fußtapfen ſeines Vaters darin folgt, 
er wird, er muß es einſt bereuen. Dein Onkel Fritz, der als tüch 
tiger Landwirth in ſeinen Kreiſen gilt, hat es nie empfunden, was 
es heißt, unter erſchwerten Umſtänden Beſitzer eines Gutes zu ſein; 


ſchlägen wohl der Rath erſchöpft ſei, den Fachmänner geben konnten, „ 
daß es aber mit der ſtrieten Ausführung, wovon die Wirkſamkeit 
abhänge, mehr als Einen Haken baben werde. Für den obliga⸗ 
toriſchen Eiſenbahntransport des Schlachtviehes wäre einmal die 
Herabſetzung der Tarifſätze eine unerläßliche Bedingung, aber eben 
dazu zeigen die Eiſenbahngeſellſchaften wenig Luſt. Die Verbeſſerung 
der Viehſtraßen würde bei deren jetzigem Zuſtand ſehr theuer zu 
ſtehen kommen, die Tödtung der ſeuchekranken Thiere aber nur 
durch eine ſtramme Organiſation des Veterinärdienſtes allgemein 
durchführbar ſein. 

Auch in Wien hat im Schoße des k. k. Miniſteriums des Innern 
eine Enquete ſtattgefunden. Was ſelbe zu Tage gefördert, wiſſen 
wir nicht und werden es wahrſcheinlich noch lange nicht erfahren, 
da die officiellen Publicationen des Ackerbau-Miniſteriums, die „Mit⸗ 
theilungen“, erſt beim Decemberhefte angelangt ſind, und nach dem 
gewöhnlichen Laufe der Dinge, Ereigniſſe vom Monate December 
beſtenfalls im Mai oder Juni zur Publikation gelangen werden. 

— Morcheln werden durch Anwendung von Gerberlohe, wie der 
Obergärtner Lorenz in Bunzlau in Böhmen im 10. Hefte der 
pomologiſchen Blätter von 1873 mittheilt, leicht erzielt. Man be⸗ 
ſchüttet trockene, warme, ſonnenſeitige Garten- oder Feldſtücke ca, einen 
Zoll hoch mit ausgenutzter Gerberlohe und in Zeit. von 3 bis 4 
Wochen bilden ſich unter dieſer Decke maſſenhaft ausgebildete und 
wohlſchmeckende Morcheln. Schatten von Bäumen iſt bei dieſer 
einfachen Methode zu vermeiden. 

Gerberlohe ſoll auch ein ziemlich ſicheres Mittel gegen die Acker⸗ 
ſchnecke ſein, wir würden dazu aber zu einer Beimiſchung von Chlor 
oder carbolſaurem Kalk rathen, event. würde auch Staßfurther 
Salz genügen. 5 

— [Schnecken-Progreſſion.] Die Schnecken find Zwitter, 
deren jede nach gegenfeitiger Befruchtung in 3—4woͤchentlichen Zwi⸗ 
ſchenräumen 400 Eier legt, fo daß fid 1000 Ackerſchnecken innerhalb 
eines Jahres auf 500 Millionen vermehren konnen, eine Zahl, die 
ernſtlich daran denken laſſen muß, das Auftreten dieſes Ungeziefers 
ſchon zu allererſt zu verfolgen. 

— Die Krupp'ſche Gußſtahlfabrik zu Eſſen beſteht ſeit dem 
Jahre 1810 und bedeckt bis jetzt einen zuſammenbängenden Flächen⸗ 
raum von 400 Hect., wovon 75 Hect. bedacht find. Sie beſchäftigt 
nahezu 12,000 Arbeiter, außer etwa 2000 Arbeitern, die durch Bau⸗ 
unternehmer beſchaͤftigt werden. Die Zahl der Beamten beträgt 739. 


Provinzial-Berichte. 


Breslau. Die ordentliche, zahlreich beſuchte Verſammlung des 
Landwirtbſchaftlichen Central⸗Vereins für Schleſien eröffnete am 
26. d. M. der Herr Graf Burghauß mit einem Willkommen und 
theilte die Namen der neuen Mitglieder mit. Die Erſchienenen wur⸗ 
den nach Anfangsbuchſtaben der Kreiſe aufgerufen. 

Der vertheilte Jahresbericht für 1873 giebt ein Bild des land⸗ 
wirthſchaftlichen Verkehrs. : 

Der Brieger, aus 83 Mitgliedern beflebende Verein, wählt zwei 
Deputirte in den Central⸗Verein. Die landwirthſchaftliche Lehranſtalt 
zu Poppelau gedeiht. An der Mittelſchule zu Liegnitz iſt Dr. Birn⸗ 
baum als Lehrer angeſtellt worden. Die Genoſſenſchafts-Commiſſion 
erſucht um baldige und eingehende Beantwortung ihrer Anfragen. — 
Abgelaufen iſt die Zjährige Wahlperiode der Delegirten für das 
Landes⸗Oeconomie⸗Collegium. Das Burghauß 'ſche Stipendium 
beſitzt ein Capital von 2500 Thlr. und 345 Thlr. ; 

Herr Elsner von Gronow berichtet über die Ergebniſſe der 
Verlegung des Wollmarktes. Die betreffenden Anfeindungen waren 
grundlos. Die Lennepper Handelskammer hatte ſich utſprünglich 
gegen fie erklärt, ſprach ſich aber ſchließlich für fie aus. Der offi⸗ 
cielle Bericht der Wollmarkt⸗Commiſſton iſt zufriedenſtellend, desglei⸗ 
chen der der Marktmeiſter. Die Centralbank beantwortet einzelne 
Monita in eingehender Weiſe. 

Es erfolgt die Rechnungslegung pro 1873/74 und wird Decharge 
ertheilt. f 
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er hat feinen Beſitz unverihulvet übernommen, er ſoll mit die beften 
Aecker und Wieſen haben von Seuchen und Hagel iſt er verſchont 
geblieben; eben ſo wenig haben ihn die ſchweren Kriegsjahre getroffen 
und die Getreidepreiſe waren leider immer ſehr hoch, da mußte es 
dem Bruder glücken, aber feiner Intelligenz bat er es nicht zu ver⸗ 
danken. Noch heut arbeitet er mit den alten Werkzeugen, ſeine 
Viehſtämme find dieſelben geblieben, trogdem von England, Belgien, 
ja ſelbſt demnahen Sachſen immer von neuen Fortſchritten der Land⸗ 
wirthſchaft geſchrieben wird; dein Onkel lachte mich aus, als ich ihn 
darauf aufmerkſam machte, nannte mich einen Bücherwurm, der 
keine Idee von Wirthſchaft habe und doch mitſprechen wolle; ſo ganz 
Unrecht hatte Bruder Fritz nicht, aber auch nicht Recht; ich habe 
viel geleſen, und mitunter hatte mein Buchhändler mir auch landw. 
Schriften, meiſt engliſche und franzöfiihe Ueberſetzungen, zugeſchickt, 
die mich über Vieles aufklärten. 

Glaube nicht, mein Sohn, daß ich deinen künftigen Pflegevater 
in deinen Augen zurückſetzen will, er iſt gut und brav, ein ſehr ge⸗ 
achteter Mann und glücklich, da er ſeine geiſtige Beſchränktheit nicht 
fühlt; unter ſeines Gleichen gilt er als klug und weiſe, und dies 
genügt ihm. Wie ſehr, mein Kind, wänſche ich, in dir möge das 
Bewußtſein der verſäumten Jugendzeit recht bald erwachen, denn in 
den nächſten Jahren kannſt du bei feſtem Willen und Ausdauer noch 
ſehr viel durch Selbſtſtudien nachbolen und kommt der Drang dazu, 
dann, lieber Wilhelm, balte ihn feſt, er if ein himmliſcher Funke, 
der leider durch leichtfertiges Leben zu ſchnell erliſcht. Verſprich mir, 
dieſe Stunde nie zu vergeſſen, denn wer kann es beſſer zu dir mei⸗ 
nen als ich; glaube mir, ſchloß mein guter Vater, ich ſähe dich lieber 
als blutarmen Studenten und ſpäteren beſcheidenen Gelehrten bei 
geiſtiger Zufriedenheit, als vorausſichtlich wohlhabenden Gutsbeſitzer, 
der von der ganzen Erde und ihrer Umgebung nur ſo viel weiß, 
als er bedarf, um feine Scholle nothdürftig zu beſtellen. g 
Auf mich, den angehenden Landwirth, hatte die Unterredung einen 
tiefen Eindruck gemacht. Es war das erſte Mal, daß mein Vater 
mich wie einen Erwachſenen behandelte, mich gleichſam zu feinem 
Vertrauten machte und ſein Herz vor mir öffnete; ich fühlte mich 
geboben und eine Ahnung dämmerte in mir auf, daß mein Vater 
doch wohl Recht haben könne; die erſte Folge der Ermahnungen 
war, daß ich noch in der Nacht einen Theil meiner Bücher, als 
Geſchichte, Geographie, Phyſik, Naturgeſchichte, namentlich Botanik, 
in meinen Koffer, recht tief unten, einpackte, um dem meinem guten 
Vater gegebenen Verſprechen nachzukommen; leider war auch bei mir 
der Geiſt willig, aber das Fleiſch ſchwach, denn Jahre vergingen, 
ehe ich das Bedürfniß — durch Umſtände gezwungen — fühlte, 
meine vermoderten Bücher hervorzuſuchen. 

ortſetzung folgt.) 
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Anzahl Schwärme in naher Ausſicht ſind. Solchen Uebelſtänden möglichſt 


durch J. Schmidl in Ingolſtadt dargeboten. Derſelbe fertigt Bienen⸗ 


ne eines ſolchen Kaſtens nöthig find, bereits zugerichtet ſein 
m 


einen Ständer nebſt zugehörigen Anfertigungsapparaten auf Koſten und 


Wirthe, daß ſie bei der notoriſch ſchlechten Ernte doch immer wieder noch 


Herr Korn legt den neuen Etat (Einnahme und Ausgabe 
33,630 Thlr.) vor, der genehmigt wurde. 

Ueber den Vorſchlag des Grafen Stillfried v. Alcantara, 
die Stutenſchauen in die Zeit vom 15. September bis 15. October 
zu verlegen, wird debattirt und beſchloſſen, dieſelben mögen im Herbſt 
ſtatifinden und ein Cyclus eingeführt werden. 

Ueber die Lungenſeuche berichtet eingebend der Departements: 
Thierarzt Herr Ullrich. Die Anſteckung if nicht zu bezweifeln. — 
Bei der Debatte über das Reichs-Veterinärgeſetz äußerte Abgeord— 
neter Dr. Löwe, daß es den Großgeundbefig lediglich ſchütze. Die 
Impfung, was von anderer Seite beſtritten wird, hatte günſtige Er⸗ 
gebniſſe. Ein Reichsgeſetz, welches Zwangeverſicherung einführt, iſt 
nothwendig. 5 

Angenommen wird die Reſolution: 

1. Erlaß eines Veterinär-Polizeigeſetzes, 
2. Entſchädigung für Verluſte. 

Herr Settegaſt beantwortet die Frage, welche Wirtbſchafts⸗ 
verhältniſſe die boͤchſte Rente erwarten laſſen. Die Klagen der Land⸗ 
wirthe über ſchlechte Renten ſind längſt dageweſen. Wer zu viel für 
Grund und Boden oder deſſen Pacht zahlt, hat ſich ſeinen Verluſt 
ſelbſt zuzuſchreiben. Eine Intereſſenvertretung im Landtage nähert 
fi) der Socialdemofratie. Aufhebung der Grundſteuer, Abſchaffung 
der Differentialtarife find zu erſtreben. Es iſt jetzt die Zeit der 
landwirthſchaftlichen Induſtrie eingetreten, die intenfive Wirthſchaft 
verlangt viel Capital (Drainage, Ausnutzung der Maſchinen ſtatt 
menſchlicher und tbieriſcher Arbeitskräfte), Anbau von Futterkräutern. 
Milch-, Butter-, Fleiſch⸗Production, das goldene Vließ ſind zu er⸗ 
ſtreben. Die ſich hieran anſchließende Debatte war von Intereſſe. 

Ueber Wegebau ward eine ſorgfältig gearbeitete Abhandlung 
mitgetbeilt. In Frankreich ſteht an deſſen Spitze der Praͤfect, unter 
ihm ſtehen die Wegeaufſeher. Jedermann ſteuert 4 Frances in die 
Wegebaukaſſe oder leiſtet 3 Arbeitstage, denen 2 zugeſchlagen werden 
koͤnnen. Wir ſind in den Anforderungen der Zeit zurückgeblieben, 
was ſtatiſtiſch näher begründet wird. 5 

Eine Reſolution, baldiger Erlaß eines Expropriationsgeſetzes, 
Bildung größerer, leiſtungsfähiger Communal-⸗Wegeverbände, Beſei⸗ 
tigung der Naturalleiſtungen, Einziehung der Gebäudeſteuer, Geld: 
beiträge nach den Steuern wird verworfen; desgl. Aufhebung der 
Chauſſeezolle. 

Zu Deputirten für das Landes⸗Oeconomie⸗Collegtum wurden ge: 
wählt die Herren Baron v. Richthofen, Korn, Wichelhaus, 
v. Röder. 

A Liegnitz, 25. Jan. [Die landwirthſchaftliche Mittelſchule 


beginnt das Sommerſemeſter am 14. April. Die Anſtalt reſſortirt vom 
Landw. Central⸗Verein für Schleſien und iſt jetzt mit einem vollſtändigen 


Lehrapparat verſehen, ſo daß ſie durchaus den Anforderungen der Jetztzeit 


entſpricht. Es unterrichten an derſelben 4 ordentliche und 4 Hilfslehrer. 
Die Sammlungen für die Bibliothek ſind durch viele Geſchenke bedeutend 
vermehrt; ein Verſuchsgarten iſt angelegt und wird das Laboratorium, ſoweit 
es die Zeit des Chemikers, Hrn. Dr. O. Siegel, erlaubt, jede Analyſe aus⸗ 
führen. In der letzten Sitzung des Liegnitzer Landw. Vereins hat derſelbe 
ein Stipendium für mittelloſe aber fleißige Schüler im Betrage von 50 Thlr. 
gegründet; außerdem ijt die Bibliothek des Vereins, beſtehend aus 3000 Bän⸗ 
den in das Schullocal geſchafft und der Anſtalt zur Benutzung überwieſen. 
— Auch die ökonomiſch⸗patriotiſche Societät zu Jauer hat jährlich 50 Thlr. 
Unterſtützungsgelder für Schüler ausgeſetzt. So dürfen wir dieſe Anſtalt, 
die in dem herrlichen Niederſchleſien inmitten einer blühenden Landſchaft liegt, 
jungen Landwirthen recht empfehlen — Die Anſtalt iſt nach dem Muſter 
der ee nitalt gegründet. Aufgenommen wird jeder mit N 
Volksſchulkenntniſſen berfebene Schüler, der etwas vom Betriebe der Land⸗ 
wirthſchaft verſteht und mindeſtens 14 Jahre alt iſt. 


ohenfriedeberg, 14. Januar. [Bienenzüchter⸗Verein.] In 

der ſechſten Sitzung desſelben nahm der Vorſitzende Veranlaſſung, das 
ntereſſe für Bienen wohnungen anzuregen. Es würde gewiß mancher 
onig⸗ und Bienenfreund längſt auch ein Bienenhalter oder gar Bienen: 
züchter geworden ſein, weun die Herſtellung zweckmäßiger Bienenwohnun⸗ 
gen nicht jo koſtſpielig oder mühſam und zeitraubend wäre. Wie oft 
wünſcht nicht der Imker, ſchnell eine Anzahl paſſender Wohnungen ber: 
ftellen zu können, wenn die vorräthigen bereits beſetzt, und doch noch eine 


ſchon im laufenden Jahre begegnen zu können, ſollen nun den werthen 
Vereinsmitgliedern die Mittel an die Hand gegeben werden. Dieſe werden 


wohnungen aus Stroh in Verbindung mit Holzleiſten und äußert ſich 
darüber auf folgende Weiſe: Ich liefere einen fertigen Muſterkaſten (Lager⸗ 
ftod), dann einen Apparat zum Anſertigen deſſelben ſammt ſämmtlichen 
Holztheilen zu ee pe Stock, woran 19 eine fertige Wand in 
dem Strohpreßapparak, welche das ganze Verfahren auf den erſten Blick 
überſehen läßt, befindet, ſammt Anweiſung hierzu um 5 Thlr., für Ständer 
1½ Thlr. mehr. Eine Rähmchenmaſchine, womit ſich Jeder ſelbſt genau 
paffende Rähmchen fertigen kann, ſammt Schneidelatte und Stiftmaß loſtet 
nur einen Thaler. Das Anfertigen dieſer Strobwohnung iſt jo leicht zu 
erlernen, daß Jeder, der Luſt und Liebe zur Sache hat, in einigen Stun⸗ 
den in der Hauptſache abgerichtet iſt. Ich wette 100 gegen 1, daß, wenn 
ich Mittags 1 Uhr einen Schwarm vom Baume faſſe und das Stroh, 
woraus der Kaſten gefertigt werden ſoll, noch in der Scheune liegt, um 
7 Ubr Abends der Schwarm vom Faßkorbe in die neugefertigte Wohnung 
gebracht fein muß. Selbſtverſtändlich ist's, daß ſämtliche Holzteile, die 


en. 
Der Seminarlehrer Ilgen aus Cammin in Pommern urtheilt über 
dieſe Bienenftöde folgendermaßen: Schmidl in Ingolſtadt jtellte den Stroh: 
kaſten auf eine Weiſe her, die alle Vorzüge der Holz⸗ und Strohwohnun⸗ 
en in einen Holz⸗Strohkaſten vereinigte, als da ſind; warmer Sitz der 
jenen am Stroh, das die Diffuſion des Sauerſtoffs auch während des 
Winters geftattet; genau winkelrechte Wände, ſauberes gefälliges Aus: 
ſehen, Seftigteit, die ein Aufſtapeln bis zu beliebiger Höhe geitattet, den 
Rangmotten nicht mehr zugänglich als der Holzkaſten, ganz genau paſſende 
Thüren, ſowohl innen als außen, die niemals verquellen, der ganze 
Kaſten leicht an Gewicht, was für den Transport von Bedeutung iſt, die 
Herſtellung ſo einfach, daß jeder nicht ganz ungeſchickte Bienenzüchter ihn 
aſt ſpielend ſelber 5 80 5 kann; darum endlich auch billig, denn das 
aterial koſtet hier, wo Alles ſehr theuer iſt, höchſtens 20—25 Sgr., in 
manchen Gegenden vielleicht nur 10 — 15 Sgr. Der Kaſten war in 
Salzburg ausgeſtellt und wurde mit 4 Ducaken prämiirt. Es iſt der 
Dzierzonkaſten in feiner vollendetſten Conſtruction, ſowohl für den Betrieb 
ohne als mit Rähmchen. Der Kaſten geſtattet jede, auch die eleganteſte 
Form, ohne ſeine Vorzüge zu verlieren. 
Dieſe Mittheilungen erweckten den lebhaften Wunſch, ſolche in jeder 
Beziehung muſterhafte Stöcke nebſt Anfertigungsapparaten aus eigener 
Anſchauung kennen zu lernen und in deren Beſitz zu gelangen. Nach 
eingehender Debatte wurde beſchloſſen, ſowohl einen Lagerſtock, als auch 


im Juice des Vereins anzuſchaffen. Es wurde von 24 Mitgliedern 
zu gleichen Theilen ein Vorſchuß von 12 Thlen. gemacht. Der Schrift: 
führer. übernahm die Beſorgung des Ankaufs. Bald nach dem Eintreffen 
der Gegenſtämde wird von dem Vorſitzenden eine Extraſitzung des Vereins 
anberaumt werden. In dieſer ſollen dieſelben zum moglichen Vortheil 
der J an den Meiſtbietenden veräußert werden. Der Käufer 
hat dabei die Verpflichtung zu übernehmen, den Vereinsmitgliedern un⸗ 
m zu geſtatten, ſich über die Anfertigung der Bienenwohnungen 
hinlänglich zu informiren, und die Apparate nachbilden zu laſſen, oder 
auch zum Gebrauch zu leihen. C. Klimke. 


Stober und Weide. (Orig.) [Amtlicher Erntebericht, dies⸗ g 


jährige Concurrenz der Landwirthſchaftszweige unter ſich.] 
Der von den meiſten Fachblättern jüngſt gebrachte officielle Erntebericht 
vom Jahre 1873 giebt wieder Stoff zu mancherlei Betrachtungen. Nament⸗ 
lich bleibt es erfreulich für ganze Diſtricte und die meiſten einzelnen 


313,061,244 Pfd., aber wie alle Nahrungsmittel zeigt auch die Zahl der 
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um 6, 8 bis 12, ſelbſt bis 15 pCt. bei manchen Früchten beſſer weg⸗ 
gekommen, als nach den relativen Zahlen des erwähnten Berichts die Er⸗ 
träge der Provinz oder ſelbſt des Regierungsbezirks ausgefallen; wiederum 
aber iſt zu bedauern, daß die officiellen hohen Ernte⸗Durchſchnittsſätze noch 
immer ſo hoch über der Wirklichkeit ſtehen bleiben, zur Täuſchung für 
Alle, die ſich von ihnen täuſchen laſſen oder täuſchen laſſen wollen, — 
demnach der verhoffte, vor Jahrzehnten von oben herab angeſagte Aus⸗ 
gleich der wahren Erträge mit den anerkannt zu hoch gegriffenen amt⸗ 
lichen Einſchätzungen, troz allen gepriefenen und wirklichen Aufſchwungs 
der Bodencultur, immer noch nicht eintreten will. — Zwar halten ſich die 
Preiſe aller Erzeugniſſe bei dem hochgeſtiegenen Bedarf und trotz aller 
Zufuhr Jahr um Yabr hoch genug und würden auch bei permanent 
höheren Erträgen keine allgemeine oder weſentliche Erniedrigung erfahren, 
ſo daß ſie nur dem einheimiſchen Landbau in größerem Umfange und 
nicht auch dem auswärtigen zu Gute kämen, — aber auch die Boden⸗ 
preiſe und die Productionskoſten erfahren fortwährend ihre Steigerung, 
obendrein auch der Zinsfuß, jo daß jener Ausgleich in der That immer 
dringenderes Bedürfniß wird. Aber hier heißt es, „hilf dir ſelbſt, ſo — 
wird dir geholfen; wer ſelbſt höhere Erträge, die den idealen der modernen 
Landwirthſchaftslehre und der amtlichen Schätzung annähernd gleich kommen, 
erringt, der hat im eigentlichſten Sinne den Preis, oder den Vortheil der 
guten Preiſe und der guten Erträge. Es iſt nur befremdlich, daß un⸗ 
geachtet aller Inſtitutionen zur Hebung der Landwirthſchaft es damit 
im Allgemeinen nicht recht vorwärts gehen will, vielmehr die bekannten 
Calamitäten des Gewerbes aller Gewerbe faſt chroniſch zu werden drohen, 
aber doch nur in gewiſſen Kreiſen und Sphären, denn daß der ideale 
Aufſchwung doch ſehr wohl möglich, beweiſen viele einzelne, wirklich 
rationelle Wirthe, ja ganze Schichten des landwirthſchaftlichen Publikums, 
namentlich der Mittelbeſitz oder „Bauernſtand“ mit ſeinen ſprichwörtlichen 
„Zweithalerſtücken“, gegenwärtig ſchon Sparkaſſenbüchern und Hypotheken⸗ 
ſcheinen, neben eleganten Wohnungen und prächtigen Equipagen. — Faſt 
ſcheint der Unterſchied zwiſchen dieſem wahren und jenem idealen Auf⸗ 
ſchwunge der Anderen ſich daher zu ſchreiben, daß die Ruſticalen nur Schritt 
vor Schritt weiter vorrückten, die Anderen aber das Ideal im Triumph 
erjagen, mit einem Male erfaſſen wollten und noch wollen. 

Dieſes Jahr müſſen alle Branchen der großen wie der kleinen Wirth⸗ 
ſchaft wacker angeſpannt werden, um den entſprechenden Baarertrag, die 
gehörige Bodenrente zu erzielen, reſp. um die Zinſen für Pfandbriefe und 
Hypotheken zu erſchwingen oder einen Thaler übrig zu machen. — Die Er⸗ 
träge von der Körnerernte bleiben ungeachtet der hohen Preiſe mehr oder 
weniger hinter dem Etat zurück, je nachdem man für den Verkauf übrig 
een vermag, das Gleiche gilt von den Kartoffeln, beim kleinen 

irth der ſie verkauft, und auch beim großen, der ſie zu Spiritus ver⸗ 
arbeiten läßt, die Flachsmärkte fielen auch ſchlecht aus, beſonders für 
Diejenigen, die ſchlechtes Gewächs geerntet und um etwas höheren Preiſes 
willen die Hälfte des Ertrages in den Abfall ſchlagen. Wenn man nur 
auf Koſten der Menge eine zweifelhafte Güte, vielmehr eine eingebildete 
beim Flachs zu erzielen verſteht, dann thut man ſicher beſſer, wenn man 
Hafer oder Gerſte oder Grünfutter ſtatt Flachs anbaut. Einige rationellere, 
um nicht zu ſagen ganz rationelle Flachszüchter haben es doch auch dieſes 
Jahr auf 40 bis 45 Thlr. Reinertrag pro Morgen Flachs gebracht und 
ſolcher Ertrag mundet wohl, wenn man pro Morgen höchſtens 3 Ctr. 


Mr. Montagne Marriott, ein Bruder, glauben wir, des Egypto 
unter Napoleon III., und Redacteur von „Willich's Pithe en 
Tables“ verſieht die Welt mit einem Ueberblick über die Kornpreiſe der 
letzten ſieben Jahre (London Gazette) und findet als Durchſchnittspreis 
Buse en 7 sh. 0% d., Gerſte 4sh. 10 d., Hafer 3 sh. 19, d. pro 
„Der Handtaxpreis iſt in den letzten 38 Jahren um 12 ½ pCt. ge 
ſtiegen und zwar ohne Sprünge gradatim, 1. oͤhne 892 ia volle 
100 pCt., für Knaben ſogar um volle 400 pCt. Ich meine die ländlichen 
Löhne, und zwar ſtellt ſich jetzt heraus, daß, obſchon London als ein ver⸗ 
hältnißmäßig billiger Platz bekannt iſt, dennoch die Arbeiter mit dem⸗ 
ſelben Lohne in London darben müſſen, womit ſie auf dem Lande gut 
fene findet ou re in Folge der Kohlen: und Eiſen⸗ 
rikes jetzt wieder zum Pfluge zurückgekehrt ſind un it 5—7 
pro ae ne 5 1 ſeisch le r A 
as Angebot vom Schlächterfleiſch in Metropolitan Market 
belrug Der ar, 21,900 Ctr. ober 2000 a 1 555 15 
uvor. r Dur nitt3confum der inneren Sta i = 
ügel Beteng! 10,00 Chr. täglich. Be 
Zieht man das Facit von all dieſen Thatſachen, ſo ergiebt fi, daß di 
Landwirthſchaft in England anfangen dürfte, lucrativ ee. He 
bisher nicht war. So jagt ein alter Pächter in George Elliot⸗Lewis Roman 
Adam Bede, wir arbeiten blos, damit die Welt Brot hat und ſind kaum 
im Stande, für uns ſelbſt einen harten Kanten herauszurechnen“ — und 
die Elliot iſt bekannt als ſo realiſtiſch, daß ſie nicht übertreibt, ſondern 
lieber hinter dem 7 K zurüdbleibt, ehe fie ihre Farbe zu grell miſchte. 
Jetzt, wo der virtuelle Werth des Ackers mit den Preiſen ſteigt, während 
die Pachtrenten die traditionellen bleiben, und wo die Nachfrage wächſt, 
die Zufuhr aus anderen Ländern, obgleich größer, aber dennoch ſtets 
ſchwieriger wird, wo die Arbeiter, des Fabrikweſens müde, wieder ihre 
ländliche Cottage aufſuchen mit dem kleinen Garten dabei, dürfte eine 
neue Blüthe der Agricultur in England bevorſtehen, die dadurch nicht 
gemindert wird, daß man den Fehler, den man mit dem Schwemmiſvſtem 
begangen, einſieht, und der Ausbreitung deſſelben entgegen arbeitet. 
Es iſt daher ein natürliches und günſtiges Zeichen der Zeit daß die 
Farmer anfangen, der Arbeiterfrage ihre Aufmerkſamkeit zuzuwenden 
Ueber die Art, wie dies geschieht in einem nächſten Briefe. T. P. 


* — EEE Guns 

Programm der internationalen landwirthſchaftlichen . 

ſtellung zu Bremen 1874 ftlichen Aus 

vom 13. bis 21. Juni incl. unter dem Protectorat Sr. Kaiſerl. 

und Königl. Hoheit des Kronprinzen des deutſchen Reiches und von 
Preußen. 

Zur Feier des 25jährigen Beſtehens des landwirihſchaftlichen 
Vereins für das bremiſche Gebiet wird beabſichtigt, eine internatios 
nale landwirthſchaftliche Ausſtellung vom 13. bis 21. Juni 1874 
im Bürgerpark zu Bremen zu veranſtalten. 

Dieſelbe wird folgende Abtheilungen umfaſſen: 

1. Abtheilung: Zuchtvieh mit den Unterabtheilungen: 


Roggenwerth in Körnern, à Centner zu 3½ Thlr., geerntet. — Was ſich a. Pferde 
aber dieſes Jahr allgemein ſehr gut macht, das iſt das „liebe“ Vieh; 70 
wenn es nur nicht am „lieben“ Futter ſo ſehr fehlte, würde es ſich noch b. Rindvieh, 
weit beſſer machen. An Stroh fehlt es zwar nicht, deſſen wurde, wie die c. Schafe, 


noch nicht vollſtändig eingeräumten Schober bezeugen, mindeſtens im dies⸗ d. Schweine, 


ſeitigen Bereich 20 pCt. mehr als gewöhnlich geerntet, während der amt⸗ e. Ziegen und Kaninchen. 


liche Bericht auch bei dieſem Bodenerzeugniß für die Regierungsbezirke ; 3 

Breslau und Oppeln nirgends eine Vollernte anſetzt — aber „Stroß iſt Abtheilung: Maſtovieh. 
kein Heu“, ſagten zur Zeit der Extrapoſten die Poſtillone, die gutes Trink.“ Abtheilung: Geflügel. 
geld mit „Heu“, ſchlechtes mit „Stroh“ zu bezeichnen pflegten. Indeſſen Fiſcherei. 


hilft auch bei ſchlechten Heuerträgen der Wieſenreichthum im Stober- und 
Weidediſtriet bedeutend aus und fo wird das Vieh, wo es als Nutzvieh 
ſeinen gebührenden Rang in der Wirthſchaft einnimmt, hier zu Lande, wie 
überall, wo reichlicherer Heuſchlag vorhanden, wohl aushelfen. Etwas 
Futterzukauf oder die Verfütterung geringer Körner bezahlt ſich auch. Ob 
Seite, oder Milchproduction vorzuziehen, nämlich in der einen oder 
der anderen Wirthſchaft, wird man dieſes Jahr genau abprobiren können. 
Soviel leuchtet indeſſen wohl ein, daß 5 Liter Milch zu 1 Sgr. das Liter 
eher zu erreichen find, als ein Pfund Fleiſch zu 5 Sgr. Die Schweinc- 
haltung macht ſich auch ganz gut, beſonders in Verbindung mit Milch⸗ 
wirthſchaft und bezahlt ſich auch hier bei einigem Futterzukauf reichlich. 
Wie aber das „goldene Vließ“ rentiren wird, ſteht noch bei den Göttern. 
So viel ſteht feſt, daß auch die Schafheerden mehr bringen könnten, als 
ſie bringen. n. 


Auswärtige Berichte. 


Hopfenberichte. 

Nürnberg, 22. Januar. Die geſtrigen Umſaätze, 160 Ballen beziffernd, 
mußten in leichten Qualitäten etwas billiger erlaſſen werden, als in der 
Vorwoche. Oberöſterreicher und Elſäſſer find hiervon in Partieen zu 55 bis 
62 Fl., je nach Beſchaffenheit 64 und 68 fl. zu erwähnen. Am Markte 
zeigte ſich zwar Bedarfsfrage für Export, es kamen jedoch Vormittags nur 
wenige Abſchlüſſe zu Stande, welche die Courſe von 54—64 fl. nicht über⸗ 
ſtiegen. In guten Mittelſorten ſind einige Käufe in den 70ern an⸗ 

ezeigt und für Brauerkundſchaft wurden kleine Abſchlüſſe zu geheim ge⸗ 
haltenen Preiſen übernommen. Nachſchrift 1 Uhr: Durch Nachgiebigkeit der 
Eigner hat ſich der Einkauf für Export lebhaft geſtaltet; es wurden 1 80 f 
1 Partien verſchiedener Sorten in den 50ern, die meiſten zu 52 bis 55 fl., 
gehandelt und ein Umſatz von 300 Ballen erreicht, während die Landzufuhr 
150 Ballen, ſeit 2—3 Tagen anſehnlichen Sendungen vom Auslande mit 
weit höheren Ziffern nachweiſen. Tendenz weichend. N 

Nürnberg, 24. Januar. Vom heutigen Geſchäfte wurden nur einige 
Käufe für Export zu gedrückten Preiſen, Oberöſterreicher, Elſaͤſſer und 
Würtemberger in 2. Qualität re 56—58 und 60—62 Fl. bekannt. 
— Heutige Notirungen find: Marktwaare prima 58—62 Fl., ito ſecunda 
52—56 Fl., dito tertia 46—50 Fl., Würtemberger prima fehlen gänzlich, 
80 — 88 Fl., dito ſecunda 60 — 70 Fl., tertia 50 — 58 Fl., Aiſchgründer 
prima 60 — 68 Fl., Wolnzach u. Auer Siegel prima 8588 Fl., dito ſecunda 70 
bis 76 Fl., Hersbrucker Gebirgshopfen 64—68 Fl., dito ſecunda 50—60 Fl., 
Hallertauer prima 78—82 Fl., dito ſecunda 62 — 72 Fl., dito tertia 55—60 Fl., 
Elſäſſer prima fehlen 60—68 Fl., dito ſecunda 50 bis 58 e Oberöſter⸗ 
reicher prima 60—64 Fl., dito ſecunda 52 —58 Fl., Altmärker 42—50 Fl. 


Abtheilung: 
Abtheilung: 
Abtheilung: 


Bienenzucht und Seidenbau. 
Forſtwirthſchaft und Jagd. 
Landwirthſchaftliche Producte und landwirth⸗ 
ſchaftlich⸗techniſche Fabrikate. 
Erzeugniſſe des Garten-, Obſt⸗ und Meine 
baues. ; 
Landwirihſchaftliche Maſchinen und Geräthe 
Ergebniſſe der wiſſenſchaftlichen Forſchungen 
5 auf den Gebieten vorſtehender Abtheilungen. 
An Prämien werden mindeſtens 100,000 Reichsmark ausgeſetzt 
Mit der Ausſtellung wird der Ankauf eines Theiles der Schaugegen⸗ 
Hände behufs der Verlooſung verbunden. Zu einem Verkauf im 
Wege der Auction wird hinſichtlich der dazu von den Ausſſellern 
beſtimmten Gegenſtände Gelegenheit geboten werden. 
Ein Garantiefonds von 250,000 Reichsmark iſt bis jetzt bereits 
gezeichnet. 
Es wird beabſichtigt, ein Pferderennen während der Ausſtellun 
zu veranſtalten. . 
Das Ausſtellungs-Comité, welches die Leitung der 
übernimmt, beſteht aus folgenden Herren: eee 
Präſtdenten: 
Fürſt v. Hohenlohe⸗Schillingsfürſt. v. Wedell⸗Malchow 
9. H. Meier. 5 
Anmerk. Die Redaction der Schleſ. Landw. Zeitung ift gern bereit, 


nähere Auskunft über die internationale Ausſtellung in 
geben. Die Anmeldungen ſind nur bis zum 2. April en * 


2 
3 
4. Abiheilung: 
5 
6 
7 


8. Abtheilung: 


9. Abtheilung: 
10. Abtheilung: 


— Der Obſtſchutz, herausgegeben vom deutſchen Pomologen⸗Vere 
Erſte Abtheilung. Schutz der Obſtbäume und deren 1 denen — 
liche Thiere. Bearbeitet von Dr. E. L. Taſchenberg, Prof. an der 
Univerſität zu Halle. Ravensburg. Verlag von Eug. Ulmer 1873/74 

„Dieſes für die Gärtner und fpeciell Pomologen gewiß unſchätzbare 
Werk behandelt mit einer Gründlichkeit und Sachkunde den Schuß der 
Obſtbaume und deren Früchte gegen feindliche Thiere, wie dies in keinem 
anderen bis jetzt erſchienenen uns bekannten ähnlichen Werke der Fall 
war. Selbſt der Laie lernt binnen kurzer Zeit bei einiger Aufmerkſamkeit 
die Feinde ſeiner Obſtzucht kennen, da die beigefügten 46 gut ausgeführten 
Holzſchnitte ihm das Studium ſehr erleichtern. Ohne uns auf nähere 
Erläuterungen einzulaſſen, können wir die Schrift allen Gartenfreunden 
nicht warm genug empfehlen, um ſo mehr, als noch ein zweiter Theil 
zur Auen e ne über Krankheiten der Obſtbäume 
von unſerem berühmten an athologen Prof. Dr. i i 

Laufe 1— 2 u 105 ** ſieht rn Jullus Mahn Im 

— Kunſt un ethode der Züchtung von Robert 
1874. Univerſitäts⸗Bu handlung ai De Beyer. Pot 

Im vorliegenden Werkchen hat der Autor ein Thema berührt, welches 
zwiſchen Forſchern und praktiſchen Züchtern bereits zu ernſten Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten Veranlaſſung gegeden hat, ohne daß die eine oder die 
andere Partei einen Irrthum eingeſtehen wollte. Verfaſſer vermeidet dies 
in anerkennenswerther Meiſe, indem er ſich ſtreng an die bereits feſt⸗ 
jtehenden Reſultate hält und feine wiſſenſchaftlichen und praktiſchen Er⸗ 
fahrungen daran knüpft. Das mit ſo vielem Fleiße und ſo vieler un⸗ 
verkennbarer Vorliebe geſchriebene Buch zerfällt in 3 Haupttheile: A. Eiu- 
leitung und allgemeine Begriffe; E. die Methode der Jüchkung; C. die 
Kunſt der Züchtung. Dieſe 3 Theile zerfallen in 15 Unterabtheilungen, 
als wie Aufzucht, Vererbung, Zuchtungs⸗Terminologie, Geſetze der Ver⸗ 
erbung ꝛc. Leider geſtattet es der beihränkte Raum dieſes Blattes nicht 
näher auf die Details 1 wir empfehlen es aber gern jedem Land⸗ 
wirth, der ſich mit den Geheimniſſen des Urſprungs, der Fortpflanzung 
und den bis heut erzielten Züchtungs⸗Reſultaten unſerer Hausdierfüßler 


genau bekannt machen will. 
f/ d y d ³·— R 
a er 
Wocen-Kalender. 
In Schleſi De und D 
n Schleſien: 2. Februar: Liegnitz. — 3.: Bralin, 

Myslowitz. — 4.: Neumarkt, Ziegenhals f in, Dyhernfurth, 

In Poſen: 4. Februar: Dobrzyca, Pudewitz. — 5.: Bentſchen. 
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Hierzu der Landwirthſchaftliche Anzeiger Nr. 5. 


Verantwortlicher Redacteur: R. Tamme in Breslau. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


1 


2 


Eugland. [Wetter.] (Orig.) Die mittlere Temperatur während 
der letzten ſechs Wochen ſchwankte weniges um den Nullpunkt herum, im 
Ganzen jedoch, namentlich ſeit Mitte December ſich über Null haltend 
bei mäßigem Südweſt. An den Weſtküſten iſt natürlich auch in dieſem 
Jahre von eigentlichem Froſt keine Rede, und Schuee hat dort ſeit Menſchen⸗ 
gedenken nicht über acht Tage gelegen. Kein Wunder, daß hier die Land⸗ 
wirthſchaft mit vielem Behagen ſich entfaltet, wo man den ganzen Winter 
hindurch pflügen und ſein Vieh auf die Weide ſchicken kann. 

Trotzdem wächſt das Mißverhältniß zwiſchen dem Bedarf und der 
eigenen Production von Jahr zu Jahr. So erſieht man aus der ſoeben 
veröffentlichten Handelsſtatiſtik des letzten Jahres (wären ſie doch bei uns 
auch erſt jo ſchnell zur Hand!), daß 1873 der Import von Vieh um 
40,000 Schafe und 20,000 Rinder gegen 1872 geſtiegen iſt. An Schinken 
wurden 2,773,037 Ctr. importirt, 100,000 Etr. mehr als im Vorfahre. 
Dagegen hat ſich geſchlachtetes Vieh auf der überlieferten Höhe gehalten 
und die Einfubr von Knochen zur künſtlichen Düngerbereitung iſt ge: 
ſunken, und zwar um voll zwei Drittel, von 69,545 Tons auf 27,978 
Tons im letzten Jahre. Butter ſtieg von 57,000 Tons im Jahre 1872 
auf 63,000 Tons im Jahre 1873, Käſe hielt ſich. Der Import von 
Weizen, Hafer und Gerſte beträgt 93,751,630, 11,922,736 und 9,232,483 
Centner bezüglich, wozu noch 6,204,260 Ctr. Weizenmehl kommen. Dieſe 
Zahlen ſind in Betreff des Weizens höher als je, dagegen iſt Hafer ge⸗ 
blieben und Gerſte geſunken. Flachs 2,194,472 Ctr. iſt das hergebrachte, 
ebenſo iſt Hopfen 123,228 Gtr. auf der üblichen Höhe. Es iſt nicht auf⸗ 
fallend, daß auch Guano geſtiegen iſt, und lade von 117,098 im Jahre 
1872 auf 184,921 Ctr. im Jahre 1873, womit der Ausfall von Phosphor⸗ 
ſäure (Knochen) ſich deckt. Enorm iſt die Einfuhr von Salpeter 2,393,204 
Centner, freilich iſt die übliche Quantität nie viel unter 2,000,000 Ctr. 
eweſen. Auch die Einfuhr von Kartoffeln ſteigt ſeit Jahren rapider. 
Sie betrug im Jahre 1871 832,125 Ctr., 1872 ſprang ſie auf 6,020,308 Ctr. 
und im verfloſſenen Jahre auf 7,473,220 Centner. Wolle hielt ſich auf 


Eier den ſteigenden Bedarf. Der Import betrug 5,500,277 große Hundert 
120 Mill. mehr als 1872 und 240 Mill. mehr als 1871. e 


Lundwirthſchaftlicher Anzeiger. 


Erſcheint alle 8 Tage. 
Inſertionsgebühr: 
2 Sgr. pro 5ſpaltige Petitzeile. 


Nr. 5. 


Bodigirt von R. Tamme. 


—— 


Derlin, 23. Januar. [Stärke] Unſer Markt zeigt nach 


in, dem Vorbild begriffen, jedoch kann der Umſatz keine große Ausdehnung gewinnen, da das 
der franzöſiſchen, engliſchen 


und ſonſtigen tonangebenden Börſen die nach⸗ geringe Angebot der Nachfrage gegenüber von keinem erhältniß iſt. Mit 


gerade gewohnte Phyſiognomie der Thatloſigkeit und in deren Gefolge einen | den Bahnen gelangten vom 17. bis 23. Januar zum Verſandt: 354 Wſpl. 
äußerſt ſchleppenden Verkehr in ſämmtlichen Kartoffelfabrikaten, deren Ten⸗ Weizen, 410 Wſpl. Roggen, 41 Wſpl. Gerſte, 10 Wſpl. Erbſen, 18 132 
denz im . feſt zu be EN iſt. Preiſe ſtellten ſich upinen und 21 Wfpl. Oelſaaten. — Weizen war zu beſſeren Preiſen leb⸗ 
folgendermaßen: Ordinäre weiße und rothe 95 Stettin und Sachſen 


\ ruchkartoffeln 11—13 Thlr., haft gefragt, und wurde auch viel zum Verſandt nach 
2400 fn und beſſere Sorten bis 15 Thlr. frei Fabrik oder Bahnſtation per N 


) ( aus dem Markt genommen. Feine Qualitäten kamen nur jelten zum An⸗ 
nd bei Partien per Caſſe. Ferner wurde bezahlt für feuchte gut gebot. 


2 e N Die Notiz dafür iſt 82—93 Thlr. pr. 1950 Kilo. 75 Roggen ent⸗ 
gewaſchene Kartoffelſtärte in Käufers Säcken bei 2% pCt. Taravergütung wickelte fi eine recht rege Exportfrage meiſt nach der Lauſitz und dem ſäch⸗ 
per Februar, bis März incl. 2% a 2% Thlr. per 100 Bio. Netto frei Berlin ſiſchen Erzgebirge: ſelbſt untergeordnete Sorten ließen ſich ſchlank verkaufen. 
per Caſſe. Bahnamtliches Gewicht der Abgangsſtation, nach Qualität und Man zahlte je nach Qualität von 64-70 Thlr., feinſter über Notiz per 1000 
Henn rern uin denen bei Partien Kaſſa. 1a exquiſite Kartoffelſtärke und Mehl Kilo. Gerſte blieb für den örtlichen Bedarf als auch zum Bahnverſandt 
chemiſch rein mit Centrifuge gearbeitet oder künſtl. gebleicht loco und Febr.⸗Maärz leicht verkäuflich. Zu notiren iſt kleine und große von 56-60 Thlr. pr. 
incl. 1 —4%, Thlr., ab Schleſien 4%—4%, Thlr. Br. ‚la Kartoffel: 925 Kilo. Hafer konnte man bei höheren Forderungen bequem verkaufen. 
ſtärke und Mehl ohne Centrifuge gearbeitet oder künſtlich gebleicht loco ſowie Schleſiſche Waare bleibt bevorzugt. Man zahlte für mittel 34—35½, feinen 
Februar⸗März 443—4% Thlr. bez., ab ſchleſiſchen und pomm. Stationen bis 38% Thlr. pr. 625 Kilo. Erbſen behaupteten ſich im Werthe, Futter⸗ 
4% a 4% Thlr., abfallende Sorten la Stärke und Mehl nach Bonität | waare 60—64 Thlr. Kochwaare 65—68 Thlr. per 1125 Kilo. Wicken geſucht, 
44—475 Thlr., secunda 4—4½ Thlr., Alles in Säcken von 200 Pfd. per 52—56 Thlr. pr. 1125 Kilo. Buchweizen ohne Nachfrage, 52—56 Thlr. per 
Er. mit Sad frei Berlin netto Caſſe, bei Quantitäten von mindeſtens 375 Kilo. Lupinen bleiben rege gefragt, blaue 51—53 Thlr., gelbe 54—56 

a 5 Ki Oelſaaten feſt. Winterrübſen 81—82, Winterraps 


100 Centnern erſte Koſten. 
. Leinſaat 80 bis 85 Thlr. Dotter 73—76 Thlr. Alles per 
Mehl hielt ſich feſt. Weizenmehl Nr. O und 1, 74—7% Thlr. 
Roggen Nr. 0 und 1 54 —5% Thlr. per 50 Kilo unverſteuert. 
Börſe. Roggen. Höhere Notirungen auswärtiger Märkte haben auch 
an hieſiger Börſe einen recht günſtigen Einfluß ausgeübt, da in Folge deſſen 
auch von Auswärts Kaufordres vorlagen. Für ſämmtliche Termine zeigten 


En} 


Berlin, 26. Januar. [Berliner Viehmarkt.] Es ſtanden zum Ver- 
kauf 2136 Stück Hornpieh, 5305 Stück Schweine, Ion en Kälber, 4522 
Stück Hammel. Von Horndieh waren heute ca. 900 Stück weniger zugetrie⸗ 
ee b e da indeß die Exporteure damals die ge⸗ 

ückten rei me e N 

eini e derselben dusgebl eben De a Aa hatten, waren beute ich Käufer im Markt und erlangten Umſäͤtze bei höheren Preiſen einige 
Breite von ca. 21 Thlr. per 0 ap 1, Onalität auf dem vorwöchentlichen Ausdehnung. Gegen Schluß der Woche ermattete die Stimmung, weil Ge⸗ 
beſſerten ſich 2. und 3. Bone ein e e 1 155 and winnrealiſaltonskaufe vorgenommen wurden, jedoch war der Rü gang uner⸗ 
14—15 Thlr. bezahlt. 8 1 und heblich und 9 5 der g arkt nieder ziemlich feſt. Ankündigungen kamen 
%% %// 
ondern auch der eingetret ; dt ſtei ra hy dieſe Qualitäten ausſchließlich zur Börſenlieferung benutzt. Man zahlte per 
f bis auf ca. 191 ingetretene Froſt die Staufluft fteigerte. Der Preis hob Januar, Februar bis Mai⸗Juni 63%4—64—63%,, Juni⸗Juli 63¼—64 J bis 
ich r cu. 19% Thlr. per 100 Pfund Schlachtgewicht. . 53% Fusk aguh 6362 62% Thlr. per 1000 Kilo, 4 4 

Das Heſches ber ben 5 N 117 1 5 1757555 eee Spiritus. Die Hauſſeſtrömung des hieſigen Spiritusmarktes hat in 
der Auftrieb nicht er 10 Hart wut, als deck ut Sagen; ca fehl die vr dieſer Woche durch beſſere Notirung des Berliner und Breslauer Marktes 
beim Hornvieh, ein Theil der Export. 1 nber Jene bier, wie weitere Fortſchritte gemacht. Zahlreich eingegangene Kaufordres aus Breslau 
ſtand, der Preis mur va Mühe auf ca. 814 Ihle e ae und die im Allgemeinen nur ſchwach vertretenen Abgeber brachten für alle 

; 3 8 > nn: Termine einen wirklichen Aufſchwung in den Preiſen hervor. Umſätze waren 
recht anſehnlich, beſonders wurde Frühjahr in bedeutenderen ten gehandelt. 
Bei erhöhten Preiſen trat jedoch im weiteren Verlauf der Woche eine merk 
liche Erſchlaffung ein, da vielſeitig realiſirt wurde. Gegen Schluß hat die 
Haltung des Marktes indeß wieder ein recht feſtes Gepräge angenommen, 
ſo daß die niedrigen Notirungen aus Berlin ganz ohne Einfluß geblieben 
ſind. Die bedeutende Zufuhr wird jetzt zur Lagerung benutzt und fangen 
ſich Lager bereits zu ſammeln an. Kleinigkeiten wurden per Bahn nach 
Berlin abgeladen. — Man zahlte per Januar 20% —20¼—20½— 20, 
Febr. 20%—20% 21 —20% —20 , April⸗Mai 214 —21,—21 —21% 
20 ½,, Juni 21 —21%—22—21 —21 , Juli⸗Auguſt im Verbande 
21% —2—224 —22— 22 Thlr. per 10,000 Literprozent. 


[Breslauer Schlachtviehmarkt.] 
2. Januar. Der Auftrieb betrug: Rindvieh, darunter 
108 Ochſen, 176 Kube. Das Verkaufsgeihäft blieb auch in dieſer Woche 
ein gedrucktes, da für auswärtige Märkte nichts gekauft wurde. Man zahlte 
85 50 Kilog. Sleiihgemicht excl. Steuer, prima Waare r., 
I. Qualität 13—14 Thlr., geringere 10 bis 11 Thlr. 2) 717 Stück 
Schweine. Man zahlte für Kilogr. Fleiſchgewicht beſte feinſte Waare 
17—18 Thlr., mittlere Waare 14—15 Thlr. 3) 1082 Stück Schafvieh. 
Hezahlt, wurde für 20 Kilogramm Fleiſchgewicht excl. Steuer, prima 
Waare 57 —6 75 Thlr., geringſte Qualität 24—8 Thlr. 4) 426 Stück 


Kälber wurden mit 11—13 7 50 Kilogr. i i 1 
Sener beat mi Thlr. pro Kilogr. Fleiſchgewicht excl 


Woche am 19. und 


D 


Marktbericht der 
1) 284 Stü 


8 r he 8 N 5 mische 
: a x ie Witterung dieſer Woche blieb dauernd feucht un e und trat an 
ee Schlachtviehmarkt.] In Erwartung der Er⸗ feinem Tage auch nur der geringfte Froſt ein, ſo daß das Eis von unſeren 
vom Verzeh + 1 Gee Ausscheidung des Central⸗Viehmarktes Gewäſſern gänzlich verſchwunden. Die Befürchtung unſerer Landleute für 
JJV 
e e u l . er ne ig 185 + Ep 1 bei Sad. a S ne 9 = Amer wi Deo TOR een me 
etrieben wird. Die Käufer beobachteten daher in Berückſichtigung der Das her S idemä 
ihnen beute gebotenen reichen Auswahl eine reſervirte Haltung, und erlitten beben Aub fe fene . 5 Caglanb die Wehe naß tar Bat 
ner e dh Unterſchied der Race eine Baiſſe von fl. 1. 50 bis fl. 2 wieder um etwas und auch in Frankreich trat ein Druck ein. In Holland 
13134 d 85 netiren für ungariſche Maſtochſen fl. 29.—34, galſiche war die Tendenz der Englands conform und nur Berlin und Mitteldeutſch⸗ 
3. Februar 15 3 eutſche von fl. 32—34% per Centner Schlachtgewicht. Vom land kauften belangreich, doch auch da übertraf ſchließlich das Angebot die 
Bst e 5 n wird auf dem Schlachtviehmarkte nur unver⸗ Nachfrage und konnte man büliger ankommen. — Bei uns war der Begehr 
ve „ab Land“ gehandelt. dauernd ein reger und konnten Abgeber obwohl die Zufuhr ziemlich belang⸗ 
reich war, bald höhere Preiſe bedingen. 
Weizen begann in ſeſter Haltung, verlor dann aber an Intereſſe und 
ſchloß um etwas niedriger. Bezahlt: hochbunt 110—114 Sgr., bunt 93— 


Trautenau, 26. Januar. [Garnmarkt.] Am heutigen za lreich be⸗ 
ſuchten bieſigen Garnmarkte büeben die Preiſe feſt und b 25 ſich der 


bon im Laufe der Vorwoche eingetretene aut gr: 106 Sgr., roth 105—109 Sgr. Alles pr. 42% Kil. 
für das Inland lebhafte Fa nadı alen en DeTonDrrB war Roggen behauptete dauernd voll die lezten Preiſe und bedang man 
dow: Nr. 10 871%, Mr. 12 à 67%, Nr. 14 & 58%, Nr. 16 a 5527, namentlich für ſchwere inländiſche Waare noch etwas mehr, doch auch ruſſiſche 


Nr. 18 à 50, Nr. 20 à 48%, Nr. 22 à 47, Nr. 25 à 45%, wurde ſtets gut beachtet. Bezahlt: 76 Pfd. 68 Sgr., 80 Pfd. 72 Sgr., 


Nr. 30 à 42% Gulden pro Schock. 8¹ 


Line: Nr. 30 à 435 „ Nr. 35 à 40, Nr. 40 4 367 45 a 35 ½, per 40 Kil. 
Nr. 50 à 3477 Nr. 55/70 à 34 Gulden 50 Ech buuchſchſe⸗ Gerſte wiederum in feiner Waare gerne gekauft und konnte man dafür 


lich 4 Monat Accept per Caſſa 2 pCt. Sconto, 
P 

Trautenau, 26. Januar. Inländ. Flachs. Weniger Waare heran⸗ 
gekommen; im Ganzen keine Kaufluſt. 

Rotterdam. Das Flachsgeſchäft war während der letzten Woche ſehr 
bedeutend in allen Sorten zu letztbezahlten Preiſen. Schwingheede etwas 
m a zu vorwöchentlichen Preiſen. 

Dundee. Es wurden wenig prompt 
cage auß je Wee g prompte Geſchäfte gemacht, doch halten 
Leuwarden. Friesländiſcher Flachs k 
die Märkte meiſtens in den 3 
geräumt wurden; für die be 
weniger Nachfrage und man 


beſſere Preiſe erlangen. Bezahlt: große 52—62 Sgr., kleine 50—59 Sgr. 
Alles per 35 Kil. 5 
„Hafer loco verkehrte dauernd in ruhiger Haltung und konnten Preiſe 
ſich kaum auf letztem Niveau erhalten. Bezahlt loco 35—37 Sgr., Januar 
37 Sgr., Frühjahr 36 Sgr. per 25 Kil. 2 

Leinſaat erregte in feiner Qualität einiges Intereſſe, geringe Waare 
verngchlaſſigt. Bezahlt: gering 50—59 Sgr., mittel 60—69 Sgr., fein 70— 
84 Sgr. Alles pr. 35 Kil. 

Buchweizengrütze hatte zu gedrückten Preiſen beſchränktes Geſchäft 
und bezahlte man 97—102 Sgr. Alles pr. 50 Kil. 

Hirſe ging in kleinen Posten zu 105—108 Sgr. pr. 50 Kil, um. 

Spiritus verfolgte bei geringer Zufuhr dauernd ſteigende Tendenz und 
bezahlte man loco 21 Thlr., Mai⸗Juni 21% Thlr. Juli 22% Thlr. Alles 
pr. 0,000 „ ohne Faß. 


f ſtets in kleinen Zufuhren an 
geringen Sorten, die zu 15 Thlr. und 20 Thlr. 
eren Sorten beſtand zu 23 Thlr. und 25 Thlr. 
hatte zu denſelben Preiſen beſſere Auswahl. 


Poſen, 24. Januar. [Wochenbericht] Das außergewöhnlich milde 
Wetter hielt auch in dieſer Woche ununterbrochen an, galt 500 895 es 
mehrere Stunden und an wir ſtets mehrere Grad Wärme. Das Eis auf 

— Dorthe iſt ſchon ſehr mürbe, und iſt täglich Eisgang zu erwarten. Was 

N 0 tand der Saaten 9 ſo fangen bereits die Landwirthe zu klagen 
a u auf niedrig belegenem Boden durch die anhaltende Näſſe die Winter: 
fangs leiden anfängt. An den auswärtigen Getreidemärkten herrſchte An⸗ 
egen Schl Woche ein recht feſter Ton und gingen Preiſe überall höher; 
Nessa machte ſich überall eine fühlbare Flaue geltend, jo daß der 
Woche batten fajt vollſtändig wieder verloren ging. In der berflojienen 
Ausſchlie lan Kae: eine äußerſt ſpärliche Getreidezufuhr, Angebote rührten 
zeigte jih eine ’we ze Hand her. Im dieswöchentlichen Geſchäftsverkehr | ten 
ö nA ebhafte Kaufluſt, Erportfrage iſt in ſtetem Zunehmen 


G. F. Magdeburg, 23. Januar. [Marktbericht.] Wir hatten in dieſer 
9 7 veränderliches Wetter, abwechſelnd Regen und Sonnenſchein bei mil⸗ 
der Temperatur, heute in der Frühe aber doch 2 Grad Kälte. Im Getreide⸗ 
Geſchäft zeigte ſich etwas mehr Leben, wir bemerkten einen beſſern Abzug 
von Weizen, ferner ſtärkere Nachfrage nach Gerſte, der bei ſchwachem Ange⸗ 
bot nicht gänzlich genügt werden konnte und guten 1 in Hafer; nur 
Roggen verblieb im bisherigen ſchleppenden Gang. ir notiren heute: 
5 eigen, in mittler und guter Qualität 85—89 Thlr. für 2000 Pfd. 
feuchte, brandige und ſonſt fehlerhafte Sorten nach Verhältniß billiger. 
Roggen, Landwaare 70—72 Thlr. für 2000 Pfd. 
Gerſte, feine Malzſorten und Chevalier 72—78 2000 leichte geringe Sor⸗ 
und Futtergerſte 70 bis abwärts 62 Thlr. für 2000 Pfd. 
Hafer nach Beſchaffenheit 58—63 Thlr. für 2000 Pfd. 


Fünfzehnter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Pfd. 74 Sgr. Kiewer: 60-71 Sgr. Oreller 60-63 Sgr. Alles Beach 


5 ſteuert: Weizen fein 12% — . Thlr., 
; Pe: 


Inſerate werden angenommen 
in er Expedition: 
Herren⸗Straße Nr. 20. 


29. Januar 1874. 


In Hülſenfrüchten und Futterkörnern mäßiger Abſatz. Erbſen 62—72 
Thlr., weiße Bohnen 84—90 Thlr. Linſen 70—96 Thlr. Mais 60—64 
2 sort 50 —58 Thlr. Blaue und gelbe Lupinen 48-52 Thlr. für 

d. 7 

Das Spiritusgeſchäft hat an Lebhaftigkeit merklich verloren, da ſeit einiger 
Zeit die Aufträge auf Sprit ſpärlicher eingehen. Kartoffelſpiritus, reichlich 
des führt, wurde loco unter Rückgabe der Fäſſer mit 21½—22—21½ Thlr. 

b auf Termine wurde mehrfach mit % über Berliner Notirungen gehan⸗ 
delt. Rübenſpiritus konnte loco und auf kurze Lieferung nicht gehandelt 
werden, da es an Abgebern fehlt; pr. Februar⸗Mai 21% nominell, weil es 
auch an Angebot fehlt; pr. e zu 21% —22—21% geſchloſſen. 

Rübenſyrup 3 / — 3% Thlr. für 200 Pfd. 

Gedarrte Cichorienwurzeln 6% Thlr. für 200 Pfd. 

Gedarrte Runkelrüben 4% Thlr. für 200 Pfd. | 

Oelſaaten zu laufenden Aren leicht verkäuflich. Winterraps 87— 90 
Thlr. Winterrübſen 83—86 Thlr., Sommerraps 76—78 Thlr. Sommer⸗ 
rübſen 85—95 Thlr., Leinſgat 84—94 Thlr., Dotter fehlt. Mohn 150— 
170 Thlr. fur 2000 Bo. Rüböl 20—20% Thlr. Mohnöl 46-47 Thlr. 
Leinöl 23—24 Thlr. Rapskuchen 5-54, Thlr. für 200 Pfd. 


Breslau, 27. Jan. [Producten ⸗ Wochenbericht! Nachdem 
Anfangs der Woche das Wetter ganz frühjahrsmäßi gemein, haben wir in 
den letzten Tagen bei ſtarkem Winde wieder etwas Kälte gehabt. 

Bei dieſer Temperatur iſt das Eis natürlich mürbe geworden und iſt theil⸗ 
weiſe mit Waſſer bedeckt. Das Verſchiffungsgeſchäft war zwar noch immer 
ziemlich ftill, beſonders von Stückgut iſt noch wenig verſchloſſen worden, d 
wurde Einiges in Oelſaaten und Oel contrahirt. Die Frachten per 1 
Klg. find nach Stettin 24 Thlr., Berlin 3% Thlr., Magdeburg⸗Hamburg 
4% 2 „per 50 Klg. Stettin 3 Sgr., Berlin 4 Sgr., Hamburg⸗Magde⸗ 


burg 6 Sgr. 1 
Das left e Getreidegeſchäft war etwas belebter als in der Vorwoche bei 
beſſerer Kaufluſt mußten mſaͤtze aber beſchränkt bleiben, da die Zufuhren 
A nur mäßig waren. Der Export hält in gewiſſen Qualitäten 
noch an. 
Weizen war trotz flauerer auswärtiger Berichte hier entſchieden in feſter 
ag für die feineren Qualitäten, die ſowohl für den Crport als den 
onſum geſucht waren, wurde ſogar über vorwöchentliche Preiſe p 
Man handelte am heutigen Markte per 100 Klg. weiß 7%—9%, gelb 7% 
bis 8%, galiziſchen 7% bis 8%, Thlr., feinſte Qualitäten noch darüber per 
1000 Klg. per dieſen Monat 85 Thlr. Br. a 
Roggen war merklich weniger zugeführt und erfuhr, auch aus der Nach⸗ 
barſchaft beſſere Frage, ſo daß die — Qualitäten ca. / Thlr. gewannen 


und von den . Mehreres zu beſtehenden Preiſen vom Markte 


genommen wurde. Die Umſätze konnten wegen des ſchwachen Angebots nur 
beſchränkt bleiben. Man zahlte heut per 100 Kilogramm 67% bis 7% Thlr., 
fein ſter noch darüber, ruſſiſcher 6% bis 6% Thlr. . 

Das Termingeſchäft war Anfangs der Woche bei höheren Preiſen in feſter 
Haltung, welche ſich unter dem Druck der auswärtigen Plätze dann wieder 
verlor, doch ſchließen wir von Neuem höher. Die Umſätze waren nur mäßig, 
das Hauptgeſchäft war im Frühjahrstermin und den Sommermonaten. An 

eutiger Boͤrſe wurde gehandelt per 1000 Klgr. per Januar 62% Thlr. bey 
Januar e und Februar: März 62% Thlr. Gld., April- Mai 63% 
hlr. Gld., Mai⸗Juni 63% Thlr. Gld., Juni⸗Juli 64 Thlr. bez. 


lr. und trat beſon⸗ 

Klg. 

Monat 54 Thlr. 

Hül ſenfrüchte in einzelnen Kategorien gut ge eh . öl zu er⸗ 
ı r 


mäßigten Preiſen leichter verkäuflich, 5% bis 6% er Erbſen 
re % Thlr. Linſen, kleine, 546% Thlr., große 7%, bis 8% Thlr. 


lebhaft gefragt. 3 feder 50 lg: Maß men 
fein Schwed. war lebhaft gefragt. Zu notiren iſt per 50 .: Weiß neu 
0 17 Thlr., roth, neu 13—14% —16 a 

25 


dieſen Monat 84 Thlr. Br. 5 Er 

Hanfſaat gut gefragt, da Eigner auf zu hohe Preiſe hielten, konnte es 
ei 7 2 größeren Umſätzen kommen. Zu notiren iſt per 100 Klg. 6% 

is 6% Thlr. 

Leinſaat war leicht verkäuflich und wurden auch von den Lägern 992 P 
liche Poſten zu 1 Fer Preiſen gehandelt. Man zahlte heut per 100 Klg. 
8% bis 8%, Thlr., feinſte noch darüber. 

Spiritus war in Folge forcirter Deckungen per Januar und Specu⸗ 
lationskaufe in jpäteren Terminen, beſonders beeinflußt don der Berliner 
Börſe, animirt und ſchließen wir ca. X Thlr. höher als in der Vorwoche, im 


Uebrigen iſt die Situation unverändert und die Spritfabriken find auf ere 
Contracte noch gut beſchäftigt. An heutiger Börje wurde gehandelt per 100 
Thlr. Gld., Januar 22 Thlr. bez., April⸗ 


Liter loco 21%, Thlr. Br., 21% Thl 

Mai 224 — Thlr. bez. u. B., Juli⸗Auguſt 23 Thlr. bez. 

Mehl in ſehr ruhiger Haltung iſt zu notiren per 100. Klg. unver⸗ 

oggen fein 10% bis 11%, Thlr., Haus: 

backen 10. bis 10% T oggenfuttermehl 4% bis 4% Thlr., Weizen⸗ 
kleie 3% bis 3% Thl 


r. 
Leu 46—48 Sgr. pro 5, Kilogr. 
Noggenſtrob 9 —10 Täir. pro Schock à 600 Kilo er. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Actien- Gesellschaft 
in Leopoldshall- Stassfurt 


und deren Filiale 


die Patent⸗Kali Fabrik A. Frank in Stassfurt 


Apfetlen zur nächſten Beſtellung, beſonders für ichſ 
mobfter und Moorboden, fowie als fi here billige andelsgewächſe und Futterfräuter, für ale Culturen auf 


si und Weiden ihre 2 Düngungs⸗ und Verbeſſerungs⸗Mittel ſauerer | 
3 alidüngmittel und Magneſia Präparate 


is und 5 Gehaltes und unter Controle der Landwirthſchaftlichen Verſachsſtationen. Proſpecte, Preisliften und Frachtangaben 


vereinigte chemische Fabriken zu Leopoldshall der 


Wirthschaften gewonnen hat. 


Soeben erschien und ist durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Die intensive Wirthschaft, 


die Bedingung des jetzigen Landwirthschafts-Betriebes, 


Oeconomie-Director. 
gr. 8. Eleg. brosch. Preis 7% Sgr. 
Der Verfasser behandelt in diesem Thema eine brennende Frage der Zeit 
und löst seine Aufgabe in klarer und überzeugender Weise durch Niederlegung 
seiner Erfahrungen, die er durch mehr als 20 jährige Beobachtungen in grösseren 


[231] 


- 


Mere ee 


Die Landw. Mittelſchule zu Liegnitz 


Der Landw. Verein zu Liegnitz hat in ſeiner Sitzung vom 20 d. M. für 
Schüler der Landw. Mittelſchule hierſelbſt (zunächſt aus hieſigem Vereinsbezirk) ein 
Stipendium von jährlich 50 Thlrn. ausgeſetzt. Bewerber hierzu wollen ihre 
Geſuche an den Vorſtand des landw. Vereins zu Liegnitz richten. 

In ähnlicher Weiſe hat auch die öconomiſch patriotiſche Soeietät zu 
Jauer für je zwei Schüler dieſer Schule je eine jährliche Unterſtützung von 


Prospect 
Erſten Schleſiſchen Pferdeſchau 


verbunden 


* 7 7 9 
25 Thlrn. bewilligt. Bewerb llen ihre Gef d en Vorſtand 
mit Markt, Prämiirung und Verlobſung ue e ee n dent cm Lee fe 


Scholtz, einreichen. 

Die Anſtalt beginnt ihren Unterricht im Sommer Semeſter am 14. April. 
Die Aufnahme der neuen Schüler erfolgt ſchon vom 13. April an. Jede näbere 
Auskunft ertheilt bereitwilligſt der Unterzeichnete. 


Dr. E. Birnbaum, Director. 


Liegnitz Gartenſtraße 1. 
40—50 pCt. Erſparniß bei allen Bauten. 
Kalkziegel Maſchinen 


und Apparate zur Bereitung von Ziegeln aus Sand, Schlacke, Aſche, mit Kalk oder Cement 
den Eigenſchaſten ſolcher Maſſe nach langjäbriger Erfahrung angepaßt, liefert Dr. Bern- 
hardi’s et und Maſchinenfabrik in Eilenburg. 16) 
Die Kalkziegelfabrication und der Kalkziegelban, IV. Auflage, gewährt voll« 
kommene Belehrung und iſt durch jede Buchhandlung und direct vom Verfaſſer zu beziehen. 
Proſpecte und jede Auskunft von Dr. A. Bernhardi sen. in Eilenburg. 


Verkauf 


in Breslau zur Zeit der Pferderennen 


am 3., 4. und 5. Juni 1874, 


Das unterzeichnete, von dem Schleſiſchen Verein für Pferdezucht und Pferderennen deſignirte Comits if 
beauftragt, im Juni 1874 zur Hebung und Belebung der Pferdezucht in Schieſien 


eine Pferdeſchau verbunden mit Markt, Prämiirung und 
: Verlooſung 


zu veranſtalten. Daſſelbe hat die einleitenden Schritte gethan, indem es den der Königlichen Reglerung die hierzu nöthige 
Genehmigung eingebolt und erhalten hat. 

Das Comité erlaubt ſich den nachſtehenden Proſpect mitzutheilen und im Jalereſſe der Sache zur regen Betheili⸗ 
gung und Unterftügung ergebenſt auftufordern. 

Die Ausſtellung findet in Breslau am 3., 4. und 5. Juni 1874 ſtatt. 

Zur Ausfiellung iſt jeder Beſizer von Pferden, die bei der vorzunehmenden Unterſuchung geſund befunden werden, 


berechtigt. 


Für Unterbringung der auszuſtellenden Pferde ſorgt eine hierzu gewählte Commiſſton. 
Jeder Ausſteller hat an Standgeld: 

8. für eine Boxe 3 Thlr. pro Tag und Pferd, 

b. für einen Stand im bedeckten Raume 1 Thlr. pro Tag und Pferd, und 
e, für einen Stand im Freien 15 Sgr. vro Tag und Pferd 


Ä Br Verlage von Eduard Trewendt 
in Breslau iſt erſchienen und durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen: 


Die Wiederkehr 
ſicherer Klachsernten 


a als Anleitung 
zur Erzielung zeitgemäßer Bodenerträge 


und 
die Ergänzung der mineraliſchen 
Pflanzen⸗Nährſtoffe, 
insbeſondere 
des Kali's und der Phosphorſäure, 
in ihrer Wichtigkeit für Flachs, Klee, 
Hack-, Hülſen⸗ und Halmfrucht, 


von 
Alfred Nüfin. 
8. Eleg. broſch. Preis 7% Sgr. 


zu entrichten. 

Die Anmeldung der auszuſtellenden Pferde muß bis 15. April erfolgen; ſpätet eingehende Meldungen koͤnnen nur 
inſoweit berückſichtigt werden, als der vorhandene Raum dies dann noch geſtattet. 

Die Beſchaffung des Futters erfolgt zum Marktpreiſe durch das unterzeichnete Comité. 

Jede Anmeldung muß auf gedruckten Formularen, welche im General⸗Seeretariate des Schleſiſchen Ver eins für 
Pferdezucht und Pferderennen zu Breslau, Carlsſtraße 28, zu haben find, erfolgen. 

Am 3. Tage (5. Juni) findet die Verlooſung und die Prämiirung der ausgeftellten Pferde ſtatt. — Die Prämien 
beſtehen aus: Ehrenpreiſen, Geldpreiſen, Anerkennungsmedaillen, ref. Diplomen. Die näheren bierauf bezüglichen Beſtim⸗ 
mungen werden in einem beſonderen Programme veröffentlicht werden. 


Verlooſungs⸗Veſtimmungen. 


Es werden 60,000 Looſe à 1 Thlr. ausgegeben.“) 
Von dem Erlöfe aus dem Verkaufe derſelben werden 75 pCt. zum Ankauf von Pferden und Gegenſtänden ſür 
Jagd⸗ und Stallgebrauch zur Verlooſung verwendet. 
3. Die Hauptgewinne beſtehen: 
a. in einer Equipage mit 2 Pferden im Werthe von ca. 2500 Thlr., 
b. in einer Equipage mit 2 Pferden im Werthe von ca. 2000 Thlr., 
e. in 100 guten Gebrauchspferden, 
d. in 2 leichten Sandſchneidern, 
e. in 500 weiteren Gewinnen (Jagd-, Fahr-, Reit⸗ und Stalluten ſilien). 
4. Die Verlooſung findet öffentlich vor Notar und Zeugen ſtatt; die amtliche Ziehungsliſte wird im „Sporn“, in 6 
der „Schleſiſchen“ und „Breslauer Zeitung“ bekannt gemacht werden. in der Merino⸗Stammſchäferei (rein 
Die Pferde, welche nicht ſofort abgenommen werden, werden für Rechnung und Gefahr der Gewinner 10 Tage] Graf Se eee Rare 
verpflegt und alsdann meiſtbietend verkauft, der Gewinn aber 4 Monate reſervirt und gegen Rückgabe des Ge⸗ 
winnloſes ausgeliefert. 
6. Diejenigen Gewinne, welche nach Verlauf von 4 Monaten, nach dem Tage der Ziehung, nicht abgefordert ſind, 
verfallen dem Comité, das den Erlös zur Hebung der Landespferdezucht verwenden wird. 5 
7. Der Gewinner von einem oder mehreren Pferden zahlt an Halftergeld pro Pferd 5 Thlr., wofür jedes Pferd 
mit eleganter Halfter und Trenſe übergeben wird. 
8. Die Looſe ſind mit dem Stempel des Comité's abgeſtempelt; nicht abgeſtempelte Looſe ſind ungiltig. 
9. Sollten weniger als 60,000 Looſe abgeſetzt werden, ſo werden dieſelben Beſtimmungen innegehalten, nur findet 
eine verhältnißmäßige Reduction der Gewinne ftatt. 
10. Die Gewinne werden ſofort nach ſtattgefundener Ziehung, aber nur gegen Rückgabe des Gewinnlooſes, auöge: 
liefert oder auf Rechnung und Gefahr der Gewinner aufbewahrt. 
Die zur Verlooſung nöthigen Pferde follen, ſoweit dies moglich it, aus dem ausgeſtellten Material beſchafſt werden. 
Alle Anmeld ungen und Anfragen find an das General-Seeretariat des Schleſiſchen Vereins für Pferdezucht und Pferde⸗ 
rennen, Breslau, Carlsſtraße 28, zu richten. 
Breslau, im Januar 1874. 


Das Comité. 


erzog von Ratibor, Vorſttzender. . 
General⸗Major von Baumbach. Friedenthal⸗Domslau. Prinz Hobenlope-Kofehentin, Graf Kospoth⸗Kritſchen. 
von Kramſta⸗Gäbersdorf. G. von Ruffer jun. Freiherr von Sauerma⸗Ruppersdorf. F. Graf Sierſtorpff sen. 
Graf Stillfried. Troſchke. G. von Wallenberg⸗Pachaly. 


PFF —-—.: ̃jr˙ — — — 
) Die Looſe find in unſerem Vereins⸗Bureau, Carlsſtraße 28, bei Herrn Emil Kabath 


‚Der ! uchtwit der⸗Verkauf aus freier Hand 
wird eröffnet am 1. December 1823/24 
und zwar: : 

in der Mer.⸗Stammſchäferei Smetſchna 
(unvermiſchter Leutewitzer Abſtammung) auf 
der Excell. Graf Clam⸗Martinitz'ſchen 
Domaine Schlau u. Smetſchna, Poſt 
Schlan (ſ. Stammzuchtbuch für Schafe 
I. A. 59, S. 132); 

am 1. Februar 1824 und zwar: 


8 


* 


Mittags 12 Uhr 


verkauft das unterzeichnete Dominium in 
oͤffentlicher Auction: 


85 St. Rambonillet⸗Voll⸗ 
blut⸗Böcke und 

35 St. Rambouillet⸗Drei⸗ 
viertel⸗Vollblut⸗Böcke. 
Auch ehen 4 junge, zur Zucht 


zeuberg'ſchen Domaine Libiegitz bei Wod⸗ 
nian in Südböhmen (ſ. Stammzuchtbuch 

für Schafe I. A. 64, S. 136); 

in der Merino⸗Stammheerde Winteritz 
(unvermiſchtes Leutewitzer Vollblut) auf der 
Fürſt Joſef Lobkowitzſchen Domaine 
Winteritz bei Komotau; 

in der Merino⸗Stammheerde (urſprüng⸗ 
lich Hennersdorfer und Leutewitzer Voll⸗ 
blut) auf der Fürſt Joſef Lobkowitz⸗ 
ſchen Domaine Unterberkowitz bei der 
Gifenbabnftation gleichen Namens, zwiſchen 


Prag und Bodenbach. ſehr brauchbare Hengſte zum 


er aus Ltr ae 5 Verkauf. 

iere werden auf Verlangen bis zu der zu» 8 1 

nächſt liegenden Eiſenbahnſtation geliefert, und Shorthorn⸗ U. Holländer 
es wird für den Geſundheits zuſtand Bullen im Alter von 8—15 Monat, ſowie 


jede etwa ea N de: 
leiftet, indem in feiner der oben ge Norkſhire⸗Eber U. Sauen 
ſeben bier jederzeit zum Verkauf. 


nannten Stammbeerden jemals die 
Traber krankheit oder erbliche gt 

Programme werden auf Wunſch überſandt. 
Nächſte Poſt⸗Station Wiſſek, dito 


vorgekommen find. \ 
Näbere Auskunft ertheilen die betreffenden 
Eiſenbahnſtation Bialosliwe. 


Mirtoſckafts⸗Directionen oder die fürſtl und 
gräfl. Schäferei Inspection zu Teplitz. 


zu haben. A. C. E. Sünder⸗Mahler, Dom. Czaycze, 23. Januar 1874. 
Schäferei Inspector, wohnbaft zu Teplitz, Bitthausen. [33] 
Amaliensrube in Böhmen. Be 
Verlag von Friedrich Vieweg und Sohn in Braunschweig. — 5 5 E V ö 
(Zu beziehen dureh jede Buchhandlung.) 5 Kauf ald n 3 . erpachtung. N 
r. Dr. K., Alphabetisches Sachregister zum ersten bis zwöl ae Es wird en Rittergut in der Nähe d 
Stammer, ;„ Alphab g ften N ee Zur Vervollſtäͤndigung meiner Sammlung | fähfiihen Grenze — Stunde ne Hof 


Jahrgange der Jahres - Berichte über die Untersuchungen und Fort- 


schritte auf dem Gesammtgebiete der Zuckerfabrieation. gr. 8. geh. Der Vockverkauf 


ee CCC — 3 % ir ae Ir . 5 Thun⸗ 
ins: f 3 ohenftein’fchen Merino ⸗Stamm⸗ 
Gebir gs Klee aat Offerte. Gol, nuf Gſenbehnſalon⸗ 5 


Für die Früh Y ; nein L leeſame begann am 1. Januar d. J. 6) 
Für die Frühjahrsſaat habe ich mein Lager von Kleeſamen als: bega Neils Rasen ertheilt — 8 


rothen a m A lee Kleeſamen, die 8 aan. Thun ſſche Oeconomie⸗ 


von Abbildungen der Racen und Stämme mit einem Areal von circa 350 bayr. Tag⸗ 


Bilder, namentlich Photographien, entweder pachtet. 


oder Anträge erbitte ich mir unter meiner] Voigtlande. f H 
Aoreſſe. a 36 


Sfr. der ee d Säcke Fabril von 


M. Ras chkow 


Schmiedebrüſcke Nr. 10, 
empfiehlt beſtändiges Lager 


— Sehe ne 2 A 
| 
ſtelle ich von jezt ab meine entbehrlichen Probeſäcke nebſt Preiscourant 
großen reichwolligen geimpften 25] werden auf Wunſch überſandt. 


er⸗Verwaltung Peruc. 
aus den beſten Gegenden des ſchleſiſchen Rieſengebirges ſortirt und Der freihändige Verkauf jun, 
empfehle den Herren Landwirthen jedes beliebige Quantum. Ra neee, 
Die Saaten ſind von beſten Gütern, wohl gereinigt, frei von Seide 2. Meile von Gräfenhainichen, 
und trotzen als ächte ſchleſiſche Gebirgswaare beſonders ungünſtigen . Station der Berlin Anb⸗ Bahn, 
1 Füge 1 beginnt am 5. Februar c. 

klimatiſchen l 5 ; Wunſch of Borker Bun Zhiere 5 ae nen 
Proben und billigfte Preisnotirung ſende auf Wunſch ſoſort. Die den. Unter Leitung des Schäferei-dtrecor 

s f ter&borf bei Alten⸗ 

Verladungen finden frei ab Greiffenberg oder Bunzlau prompt ſtatt. Ben al l uhtziomm, 5 großen 
Löwenberg in Schleſien, den 20. Januar 1874. na Man ee 1 In the zum Kauf. 

y i 2 Are einer | Broock bel Hobnmocker — Vorpommern — ini Anda 

Wilnelm Hanke. , 1 geber Dominium Reindörfel 


f = igt. Freiherr v. Seckendorf. bei Münſterberg offerirt unter Garantie 
FFF on gro. 7 S] Mayo TErISS Do munimensi _ 2 gelben Pohl ſchen Riefn- 
Echten Leopoldshaller Kainit en Dom. Oberſchleſiens Ein Bauergut f | 
22—24 chwefelſ 1 I 12-13 pCt. Kal B] ſucht ſofort oder ſpaäteſtens 1 April einen An eee Be 8 ve 5 1873er Er 8 5 5 ejamen m 
— St. kali = 12-13 pCt. Kali . „ iſt z Ad an Zer Ern r. pro 50 Kilogramm, 
13—15 De ee Magnete = 10-11 pt. Magnefla unverheiratheten poluiſch ſprechenden dle 85 75 TR a Ya sub 1. 57. 12 Sgr. pro 1 Kilogr. Emballage 1 


aus dem berzoglich anzaltiihen Salzbergwerk Leopoldshall empfehlen Inſpector durch das Stangenſche' 


Carl Scharff & Co., Breslan, Sate. e fe , Bieten fel 


Verantwortlicher Revacteur: R. Tam me in Breslau. E 
Drud von Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau 


gegen andere einzutaufchen ‚oder ſolche an“ Das Nähere iſt zu erfabren durch Herrn 
zukauf n bereit bin. Diesfällige Zuſendungen] Riemermeiſter Schrepfer in Hof im ‚bau 


Bolglanker 7 ee 5 
U. C, E. Sünder-Mahler. — 


Rambonillet⸗ Böcke En M. Raschkow. 


Donnerstag, den 12. März, 


verſchiedener Heerden und im fachmänniſchen] werken, Felder und Wieſen, mit lebenden 
Intereſſe mache ich bekannt, daß ich derlei] und todtem Inventar, auf längere Zeit ver⸗ 
28] 


